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Hirf berg, Donnerſtag den 3. Dezember 1835. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berlinev und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland iſt aus Moskau, 


woſelbſt Allerhoͤchſtderſelbe am 7. November, Abends um 


11 Uhr (wie bereits gemeldet) eintraf, den 12. November 
glücklich in St. Petersburg wieder angelangt. — Auch ſind 
in dieſer Reſidenz der Königl. Preuß. General der Kavallerie, 
Graf von Zieten, und der Kaiſerl. Oeſterr. General⸗Lieutenant 
Narboni aus Moskau eingetroffen. 

In Belgien dauern die Reibungen zwiſchen den fran⸗ 
zoͤſiſchen Offizieren, die in der Belgiſchen Armee dienen, und 
den National⸗Belgiern, fort, — Mehrere Duelle ſind ſchon 
vorgefallen. — Der König und die Königin der Belgier ber 
finden ſich noch zu Paris. Dieſelben wären wohl ſchon nach 
Brüſſel zurückgekehrt, wenn Erſterer nicht das Unglück ger 
habt Hätte, auf einer Treppe in den Tuillerieen auszugleiten, 
zu fallen und fich ein Knie zu beſchaͤdigen. 

In Frankreich beginnen die großen politiſchen Prozeſſe 
wieder. Der Pairshof hat den Prozeß der April⸗Angeklagten 
wieder aufgenommen, und erſt im Dezember erwartet man 
den Prozeßanfang uber die Verbrecher des Hoͤllenmaſchinen⸗ 
Attentats vom 28. Juli. In geheimer Sitzung des Pairs⸗ 
bofes iſt bereits der die Anklage begründende Bericht von dem 


Spröfipenten vorgetragen worden, Demgemäß iſt Fie chi 


\ 


. 


als Urheber des Complotts und der Mordthat, und Morey, 
Pepin, Beſcher und Boireau, als Theilnehmer an dem 
Verbrechen, in den Anklageſtand verſetzt worden. — Aus 
Algier iſt die Nachricht eingegangen, daß der Herzog von Or⸗ 
leans am 10. November daſelbſt eingetroffen iſt. Se. Königl. 
Hoheit wollten ſich bereits am 15. nach Oran begeben. — 
Der Contre⸗Admiral von Mackau iſt ſtatt des Contre⸗Admi⸗ 
rals Hagan zum Gouverneur von Martinique ernannt wor⸗ 
den, und hat zugleich den Oberbefehl uͤber die Land⸗ und See⸗ 
macht in den Antillen erhalten. Die dortige Station ſoll durch 
3 Linienſchiffe und 3 Fregatten erſten Ranges verſtaͤrkt werden. 

Spanien verſammeln ſich nun zu Madrid die Cortes. 
Bereits haben ſie am 12. November ihre erſte vorbereitende 
Sitzung gehabt. Zum interimiſtiſchen Präfidenten er⸗ 
wählte die Kammer der Procuradoren Don Xavier Iſturiz 
(den Candidaten der exaltirteſten Partei, der ſchon 1823 Praͤ⸗ 


ſident der Cortes war). In der Verſammlung waren auch die 


beiden Vorgänger Mendizabals im Miniſterium: Martinez 
de la Roſa und Graf Toreno; welcher Letztere alſo nicht 
aus Spanien entflohen iſt. — Uebrigens find die Provinzen 
alle, bis da, wo Don Carlos dominirt, zur Ordnung zuruͤck⸗ 
gekehrt. — Der Krieg in den Baskeſchen Provinzen dreht 
ſich faſt nur um ſtete Märſche und Gegenmaͤrſche; die Trup⸗ 
pen beider Theile ziehen hinter einander her, wagen kein Ge⸗ 
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fecht, wenn fie nicht drei bis vier Mal ftärker ſind als der 
Gegner, und obendrein dieſen noch in ſchlechter Stellung ſehen; 
unter dem Artikel Spanien liefern wir heute eine Ueberſicht 
der dortigen Kriegs⸗Begebenheiten. — In Catalonien wirkt 
jetzt Mina, um den dort mächtig gewordenen Carliſten das 
Feld zu beengen. — Don Carlos hat ſeinen Neffen, den 
Infant Don Sebaſtian Gabriel von Bourbon und Braganza, 
General⸗Capitain, zu feinem erſten General⸗Adjutanten er⸗ 
nannt, u. befand ſich am 18. Nov. zu Plencia. Einer Carliſti⸗ 
ſchen Verordnung nach, wird jeder, ohne Unterſchied des 
Standes, erſchoſſen, der den Chriſtinos Lebensmittel oder 
Equipirungs⸗Gegenſtände zuführt. — Mehrere gefangene 
Soldaten von den Huͤlfs⸗Corps find: wirklich von den Car⸗ 
liſten erſchoſſen worden. 

In England wird wohl das Parlament erſt im Februar 
1836 wieder eroͤffnet werden. Feſte ſind jetzt an der Tages⸗ 
ordnung, wobei viele Reden gehalten werden, die meiſt zu 
Gunſten der jetzigen Verwaltung abgefaßt find, — O' Con⸗ 
nell befindet ſich jetzt in Irland, und die jaͤhrliche Sammlung 
für ihn in dieſem Koͤnigreiche hat wieder 20,000 Pfd. ein⸗ 
getragen. N 

Aus der Turkei wird berichtet, daß der Capudan⸗Pa⸗ 
ſcha mit Fregatten und 3 leichten Kriegsſchiffen, auf wel⸗ 
chen ſich 3000 Mann Landungstruppen befinden, den Hafen 
von Conſtantinopel verlaſſen hat, um nach Tunis zu ſegeln. 
Auch hat er den Auftrag zu verſuchen das inſurgirte Samos 
zu beſchwichtigen, man hofft, daß es auf friedlichem Wege ge⸗ 
ſchehen ſoll. — Uebrigens wird die ganze tuͤrkiſche Flotte aue⸗ 
gerüſter und man erfchöpft fich in Muthmaßungen über dieſe 
bedeutenden Ruͤſtungen. 5 

Aus Aegypten meldet man, daß leider in Alexandrien. 
die Cholera ausgebrochen iſt. Die Peſt hat aufgehört. Der 
Vice⸗Koͤnig, Mehemed Ali, hat daher Alexandrien verlaſcun 
und iſt nach Qber⸗Aegypten gereiſet. Die Unterwerfung der 
Druſen durch Verraͤtherei beſtaͤtigt ſich. Ibrahim Paſcha hat. 
hen größten Theil des Libanon ſich unterworfen; doch ſollen 
gegen 3000 Druſen der Verrätherei entgangen und ſich ins. 
Gebirge geflüchtet haben, allwo verzweifelnde Syrier ſich um 
fie ſchaaren. f en 

In Amerika iſt es zwiſchen der Mexicaniſchen Regie⸗ 
rung und den Angla⸗Amerikaniſchen Anſiedlern in Texas, 
die bis jetzt noch eine Mexicaniſche Provinz iſt, zu offenen. 
FJeindſeligkziten gekommen. Der Mexieaniſche General Coß. 
iſt bereits mit Truppen an der Muͤndung des Braſo gelandet 
am die inſhirrectionelle Bewegung in Texas zu unterdrücken. 


i Bae rn. 

Sen Majeftät der König, von Baiern haben den 21. No⸗ 
vember Morgens 6 Uhr die Reſidenz verlaͤſſen und Ihre Reiſe 
nach Griechenland angetreten. Im Gefolge Sr. Maſeſtaͤt 
Befinden ſich der Hofmarſchall Baron von Gumppenberg, der 
Oderſt Graf von Paumgarten und der Leibarzt Sr. Majeſtaͤt, 
Geheime Rath von Wenzel. Se. Majeſtaͤt werden den. 
Weg nach Ankona über Colombella nehmen, und dort einige 
Tage verweilen, und der Staats⸗Miniſter von Mieg, hat 


die Weiſung erhalten, am 2. Dezember mit St, Majeftät 


in Ankona zuſammenzutreffen. 


Das ſo eben ausgegebene Regierungsblatt enthält 
folgende Bekanntmachung, die Fuͤhrung der Regierungs⸗ 
Geſchaͤfte wahrend der Reife Sr. Majeftät betreffend: „Se. 
Maſeſtaͤt der König haben bei dem Antritte Allerhoͤchſtihrer 


Reiſe nach Griechenland an ſaͤmmtliche Staats⸗Miniſter die 


Allerboͤchſten Anordnungen zur ununterbrochenen Fortfüh⸗ 
rung der Geſchaͤfte während Alterhöchlihrer Abweſenheit mit 
ausgedehnten Vollmachten ergehen laſſen. Ebenſa haben 
Se. Majeſtät den unausgeſetzten Fortgang der Sitzungen 
des Miniſterraths und des Staatsraths anzubefehlen geruht. 
Saͤmmtliche Landesſtellen und Behoͤrden werden hievon durch 
das Regierungsblatt zur Nachachtung in Kenntniß geſetzt.“ 
Ftankrei ch. 

Der General Graf Auguſt von Larochejacquelin, von dem 
man geglaubt, daß er waͤhrend der Unruhen in der Vendce 
im Jahr 1832 dort zugegen geweſen ſey, und der dieſerhalb 
vor den Aſſiſenhof zu Poitiers geladen und in contuma- 
ciam kondemnirt worden war, hat ſich jetzt porſönlich geſtellt. 
Es iſt erwieſen worden, daß er zu jener Zeit gar nicht in 
Frankreich war; das oͤffentliche Miniſterium hat ſonach die 
Anklage aufgegeben; Herr von Larochejacquelin iſt von der 
Jury freigeſprochen worden und ſoll nunmehr wieder in den 
Beſitz ſeiner ſequeſtrirten Guͤter geſetzt werden. 

Englamd. 

Die Hof⸗Zeitung meldet die Ernennung Lord George 
William Ruſſel's zum außerordentlichen Geſandten und bes 
vollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige 
Preußen und Sir George Shee's zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige von Wuͤrtemberg. 

Der Graf von Matuſchewitz, welcher als Kaiſerl. Ruß. 
Geſandter nach Neapel beſtimmt iſt, und ſich noch in Eng⸗ 
land aufpielt, hat das Unglück gehabt, auf der Jagd einen 
gefährlichen: Sturz mit dem Pferde zu machen. Auch iſt das 
Schiff, auf welchem das Silbergeſchirr des Grafen, feine 
ſchoͤnen engliſchen Wagen und ſeine Garderobe, nach Neapel 
gebracht wurden, in der dortigen Bucht geſtrandet, und dieſe 
ſaͤmmtlichen Gegenſtaͤnde find verloren gegangen. 

Spanien. 

In Na 43 des Boten lieferten wir eine Darſtellung über 
die Kriegsbegebenbeiten in Spanien bis gegen Ende Sep⸗ 
tember. Im Fort ſetzung derſelben berichten wir, daß die letzten 
Tage des Septembers und die zwanzig erſten Tage des Okto⸗ 
bers unter unbedeutenden Vorfällen vergingen. 
würdigſte war, daß die Carliſten am 16. Oktbr. die Ebene von 


Vitioria raͤumten. Wahrſcheinlich fürchteten fie den Anmarſch 
des Generals Evans von Bilbao, über Durango ber z es mochte 


ihnen nicht unbekannt geblieben ſeyn, daß Gorbovg auf eine 


Vereinigung mit ihm rechnete“ Nachdem Vittoria frei war, 
rückte Cordova am 24. Octbv. daſelbſt ein, und ſandte am 26. 


den General Espartero ab, den Engländern entgegen zu gehen. 


um zu verhindern, daß nicht etwa die ganze Karliſtiſche Armee 
ſi h auf dem abgeſendeten General und feine Truppen ſtürzen 
und fie vernichten konne, was zu erwarten ſtand, wenn Gordova 
ruhig in Vittoria blieb, fo deſchloß Letztrrer eine Diverfion zu 
machen, und marſchirte am 27. Diebe, mit ſeiner Armer nach 


Das Merk⸗ 


von 


Saldatierra, alfo in einer Richtung, welche der von Durango 
gerade entgegengeſetzt iſt: denn die kleine Stadt Salvatierra 
liegt ſechs Lieues von Vittoria, auf der Straße von pampe⸗ 
Ilona, Die Carliſten hatten ſich dieſes Marſches durchaus nicht 
verſehen, ſondern wirklich einen Theil ihrer Armee zur Ver⸗ 
folgung des General Esvartero abgeſendet; ße beeilten ſich, 
ihre Streitkräfte zuſammen zu ziehen, weil Cordova durch dieſe 
Demonftration die Borunda und Onate, den Sitz und das Cen⸗ 
tral⸗Depot der Katliſtiſchen Regierung zu bedrohen ſchien. Cor. 
dova vertrieb auf feinem Marſche einige Karliſten⸗ Bataillone, 
welche in den umliegenden Doͤrfern kantonirten; fie ſtellten ſich 
auf dem Felſen von Guebara auf. Hier ließ er fie mit übers 
legener Macht angreifen, worauf fie ſich zurückzogen, wahrend 
man ſie von vorn mit dem Bajonnet angriff, wodei ſich den An⸗ 
greifenden keine andere Schwi'rigkeit darbot, als die Erſteigung 
des Felſens. Die Karliſten hatten, um ſich in die Berge zu 
retten, eine Schlucht und eine Bruͤcke auf der anderen Seite 
von Guebara zu paſſiren, wobei fie durch das Feuer der Chri⸗ 
ſtinos, welche die umliegenden Höhen befegt hatten, ſehr litten. 
Die Karliſten erhielten indeß bald Verſtärkung, wodurch die 
Cbriſtinos genoͤthigt wurden, ſich wieder auf die greße Straße 
zurückzuziehen. Cordova feste jedoch feinen Marſch nach Sal⸗ 
vatierra fort, wo er ohne Widerftand einzog. Dieſe Stadt 
hatte ſeit ſechs Monaten keine Truppen der Königin geſehen; 
die Bewohner ergriffen die Flucht; daſſelbe geſchah auch bei der 
Ankunft Eeparterors in Durango, wo man eben fo lange keine 
Chbriſtinos erblickt hatte. — Da Cordova nur den Zweck hatte, 
die Kräfte der Karliſten zu theilen, und dirfer Zweck erreicht 
war, fo beeine er ſich, Salvatietra am 28. Oktbr. früh zu räus 
men. Er hatte ſeine Feinde ſo geſchickt über ſeine Abſichten 
getäuſcht, daß der Oberbefehlsbaber des Karliſtiſchen Heeres, 
Graf von Caſa Eguia, den größten Theil feiner Truppen bei 
Ozueta, einem kleinen Dorfe, eine Lieue von Guebara, auf dem 
Wege nach Onate, verſammelt hatte, um den letztern Ort zu 
decken. Der Generale Major Sturalde, welcher am weiteſten 
entfernt war, marſchirte die ganze Nacht hindurch, um ſich in 
derſelben Richtung mit der Karliſtiſchen Armee zu vereinigen; 
auch Villareal war dahin beordert worden. — Cordova mar⸗ 
ſchirte wiederum auf der Straße nach Vittoria zurück, auf wel: 
cher er den Tag vorher nach Salvatierra hinmarſchirt war, 
Die Karliſten ſtanden auf den Felſen von Guebara und der dar⸗ 
an ſtoßenden Gebirgskette, außer der Schußweite; einen Ans 
griff hielt der General nicht für angemeſſen, da die Karliſtiſchen 
Stellungen trefflich gedeckt waren. Man ſah einander rutig 
an, und erſt als Cordova ſeinen Marſch fortſetzte, ſtiegen die 
Karliften von den Bergen, und beunruhigten durch Tauſende 
von Virailleurs feine Truppen. Villareal und Ituralde kamen 
auch herbei um Cordova Verlegenheit zu bereiten. Demohn⸗ 
erachtet bewerkſtelligte er, echelonsweiſe feinen Ruͤckzugz feine 
Truppen, fortwährend zwar beunruhigt, wurden weder ernſtlich 
angegriffen noch durchbrochen. So langte er in der Nacht ohne 
einen ſehr bedeutenden Verluſt in Vittoria an. (Dieß ſind dle 
Vorfälle vom 27. u. 28. Octbr. worüber ſo viel gefabelt ward.) 
— (Sipartero war vermittelſt dieſer Diverſion gluͤcklich über Du⸗ 
range in Bilbag angelangt. — Am 31. Oktbr. machte Cordova 
wieder eine Bewegung gegen Durango zu, um den Engländern 
entgegen zu geben, ging aber, da ſie noch nicht anlangten, am 
4. Novbr. wieder nach Vittoria zurück. General Evans war 
aber est an dieſem Tage von Bilbao nach Butorla abmarſchirt, 
und zwar auf dem weiteſten Wege über Balmaſeda. Die Ver⸗ 
einigung iſt mit Cordova glücklich bewerkſtelligt worden. Lege 
terer hatte fein Hauptquartier am 11. Rovbr. zu Miranda del 
ro und Evans ſtand mit ſeinen Engländern (4500 Mann 
Jufant. und 400 M. Kavallerie) zu Brivirsca. Geſchüe wurde 
noch von Burgos aus erwartet. Cordova kam am 8. Nov. nach 
Briviesca und hatte eine Unterredung mit dem General Evans. 
Kurze Zeit darauf find ſowobl die Truppen des General Evans 


als auch die Diviſionen Espartero und Jauregup in Vittoria eins 


gerückt. Cordova begab ſich am 12. Nov. dach dogreng um die⸗ 
fen wichtigen Punkt beſetzt zu halten. Ehe obige Vereinigung 
zu Stande kam, hatte Cordova aufs eiligiie den Generel Oraa 
mit 4000 Mann nach Pampelona mit bebensmitteln und Ma⸗ 
nition geſendet, weil Mangel daran dort ſich einfaud und eine 
neue Verlegenheit ſich dafelbft bereitete, indem eine Karliſti⸗ 
ſche Kolonne von mehreren tauſend Mann unter Ituralde aus 
dem Ulmaza⸗Tbal oberhalb Pampelona in Arragonien einfallen 
wollte. Allein die raſch zuſammen gezogene Fremden Legion und 
die disponiblen Streitkräfte Ober: Arragoniens verſperrten bei 
Jaca Ituralde den Weg und er kehrte nach Navarra zurück. 
Draa bingegen, erreichte Pampelona den 12 Nov., nahm ſei⸗ 


nen Ruͤckmarſch über Puente de la Reyna und überrumpelte am 


15. die Stadt Eſte lla. Die Carliſten zogen ſich nach einigem 
Widerſtande mit Verluſt zurück. Neueſten Nachrichten zufolge 
fol Oraa Eſtella am 16. freiwillig wieder verlaſſen haben, aber 
am 17. in Folge eines Gefechtes dahin zurückgekehrt ſeyn. Die 
Carliſten kenzentrirten ihre Macht in dieſer Gegend. 

Da Mina nicht im Beſitz der zur Organiſirung der Armee 
von Katalonien erforderlichen Summen iſt, fo foll er damit 
umgehen, der Provinz eine Kontribution aufzulegen. Um 
jedoch feine perſoͤnliche Verantwortlichkeit ſicher zu ſtellen, 
ſoll er, wenn man dem in dieſer Beziehung umlaufenden 
Gerüchte Glauben ſchenken darf, eine aus drei Mitgliedern 
beſtehende Subſidien⸗Kommiſſion zu dieſem Zwecke ernannt 
haben. — Mina hat einige Offiziere der Miquelets, deren 
Kompagnieen in einigen Dörfern Exzeſſe veruͤbt haben, ver 
haften laſſen. Da die Aufforderung an die National⸗Garde 
von Barcelona, mobile Bataillone zu bilden, ohne Erfolg 
geblieben iſt, fo hat Mina ſaͤmmtliche Kapitaine der Nationale 
Garde zu ſich kommen laſſen, und ſie beauftragt, ihren 
Kompagnieen zu erklären, daß er fie mit Gewalt mobil 
machen werde, wenn fie es nicht von ſelbſt thäten. — Ein 
aus Eſtella kommender Reiſender erzählt, daß er in dieſer 
Stadt einer Meſſe beigewohnt habe, bei der auch Don Karlos 
zugegen geweſen, und daß ein Moͤnch in ſeiner Predigt unter 
anderen geſagt habe, Karl V. ſey vom Himmel geſandt, um 


Spanien von dem Republikanismus zu befreien, den die 


ſpaniſche Regierung dem Lande aufdringen wolle. Nach 


beendigter Predigt warf ſich alles Volk um Don Karlos auf 


die Knieen und kuͤßte ehrfurchtsvoll den Saum feines Ge 
wandes. f 
Griechenland. Bern 
Griechenland hat noch immer von Unſicherheit von 
Seiten der Rauber im Innern des Peloponnes zu leiden, 
und die üblen Gerüche, welche von den Feinden der Regie⸗ 
rung abſichtlich verbreitet werden, vergrößern die Gefahr, 
und bringen die Gemüther in mehr Unruhe, als vielleicht 
nöthig wäre. Auch aus dem Innern des Feſtlandes dauern 


die ungünſtigen Nachrichten fort, und es ſcheint, daß der 


General Grivas Warnikiolis, der etwa 500 Palikaren gegen 
die Klephten kommandirt, fie nur mit zweifethaftem Erfolge 
bekaͤmpft, und von ihnen ſchon aus mehr als Einer Poſition 
verdraͤngt worden iſt. Warum Gordon, der als General⸗ 
Kommandant des Feſtlandes an der Spitze von 1200 Mann 
gegen ſie zog, ſeinen Abſchied gegeben oder bekommen, dar⸗ 


über gehen die ſeltſamſten Gerüchte, und es findet allgemeine 


Mißbilligung, daß man den General Piſa, einen aus der 
* 


= 


kapodiſtrianiſchen Zeit in Rumelien verhaßten Mann, ihm 
zum Nachfolger gegeben hat. Das iſt alſo der dritte Gene⸗ 
ral⸗Kommandant jener wichtigen Provinzen in Zeit von 
ſieben Monaten. 

Amerika. 


Den letzten aus Porto Cabello eingetroffenen Nach⸗ 
richten zufolge, war jene Stadt noch im Beſitz der Rebellen. 
Paez war plöglich ſehr vorſichtig geworden, denn er hatte ſich 
in Maracay, einer Stadt im Innern von Valencia, an der 
Oſtſeite des Sees gleichen Namens, im Thale von Arragua 
feſtgeſetzt. Seine Armee wurde auf 3000 Mann, darunter 
2000 M. Kavallerie, geſchaͤtzt; er war augenſcheinlich nicht 
geſonnen, eine neue Bewegung zu wagen, bevor er Verſtaͤr⸗ 
kung erhalten. Dann aber gedachte er nach Llerus zu mar⸗ 
ſchiren, woſelbſt General Monargas mit 1600 Rebellen ſtand, 
denen es aber an Munition fehlte. Ein blutiges Treffen 
war in Rio Chico, welches die Rebellen plotzlich angegriffen 
hatten, gefochten worden; die Conſtitutionellen mußten zu⸗ 
letzt, nachdem ſie großen Verluſt an Todten und Verwun⸗ 
deten erlitten hatten, die Stadt verlaſſen, und die Rebellen 
ſchifften ſich nach einer bis jetzt unbekannten Richtung ein, 
nachdem ſie die Stadt gepluͤndert hatten. i 

Ueber New⸗Pork hat man in England neuere Nachrichten 
aus Para vom 10. und 14. Septbr. Die Inſurgenten 
waren Herren der Stadt, welche gaͤnzlich von den Auslaͤn⸗ 
dern verlaſſen war. Der braſilianiſche Komodore hatte jedoch 
der brittiſchen Kriegsſloop „Racehorſe“ in den Hafen einzu⸗ 
laufen geſtattet; die Eingebornen ließen die Mannſchaft an's 
Land ſteigen, und es gelang ihr, einiges brittiſche und ame⸗ 
rikaniſche Eigenthum zu retten. Die Stadt war im furcht⸗ 
barſten Zuſtande: wo man noch Weiße fand, wurden ſie er⸗ 
mordet, und die Leichname lagen in den Straßen umher. 
Die Inſurgenten waren im Beſitz beider Fluß⸗Ufer und der 
Lootſen⸗Station Salinas. Die Englaͤnder waren nach Ma⸗ 
ranham abgeſegelt, um dort das Reſultat der Blokade abzu⸗ 
warten; indeſſen hielten ſie ſich auch in dieſem Orte nicht 
für ſicher. Die mit Para handelnden Kaufleute haben ſich 
an das auswärtige Amt gewendet; allein Lord Palmerſton 
weigert ſich, einen Schritt zu ihren Gunſten zu thun, falls 
ſie ihm nicht eine foͤrmliche Denkſchrift einreichten, die er dem 
braſilianiſchen Geſandten vorlegen wuͤrde. Gegen dieſes Ver⸗ 
fahren wird nichts eingewendet, jedoch gewuͤnſcht, daß gleich⸗ 
zeitig einige Kriegsſchiffe dorthin gefandt werden möchten. 

Aus Mexiko hat man Nachrichten vom 2. September 
and darunter einen zwiſchen den Generalen Bravo und Alvarez 
am 26. Auguſt abgeſchloſſenen Traktat erhalten, durch wel⸗ 
chen Letzterer ſich verpflichtet, die Waffen niederzulegen und 
ſich nach dem Süden des mexikaniſchen Gebiets zuruͤckzu⸗ 
ziehen, unter der Bedingung, daß er, Pinzon, Primo Tapia 
und Francisco Mongoy auf einem Regierungsſchiff und auf 
Koſten der Regierung dorthin gebracht, und daß den Trup⸗ 
pen ihre Soldruͤckſtaͤnde, vom 23. März an gerechnet, aus⸗ 
gezahlt werden ſollten. Das mexikaniſche Miniſterium hatte 


ſogleich 3000 Dollars zur Erfüllung dieſer Bedingungen 
angewieſen. - 
Vermiſchte Nachrichten. 

Ihre Koͤnigl. Hoh. der Prinz und die Prinzeffin 
Albrecht find aus dem Haag nach Berlin zuruͤckgekehrt. 

Der Sturm in der Nacht vom 18. bis 19. November hat 
furchtbaren Schaden angerichtet. Namentlich war er zu Cux⸗ 
haven grauſig. Die Eider treibt voller Waarenballen, welches 
Ungluͤck zur See erwarten laͤßt. 

Ein Reiſender, der als Geolog bekannte Dr. H. Abich 
aus Preußen, iſt kuͤrzlich bei einem Beſuch des Aetna und der 
Schwefelgruben bei Aidone, von den Arbeitern uͤberfallen wor⸗ 
den. Der Fuͤhrer wurde erſchlagen, Abich ſelbſt mit dem 
Sacke niedergeſtreckt und fein Gepaͤck geplündert. Leute aus 
Radduſa fanden den ungluͤcklichen Reiſenden und leiſteten ihm 
alle moͤgliche Unterſtuͤtzung, und die Gerechtigkeit wird die 
Thaͤter zur verdienten Strafe ziehen. f 

In Canton herrſcht große Duͤrre, und der Pivan von Kwang⸗ 
chow⸗ foo ſoll daher am 25. April folgendes Edikt erlaſſen 
haben: „Die Himmel haben uns ſeit langer Zeit keinen Re⸗ 
gen geſandt, die Dürre iſt vollſtaͤndig, Gebete und Anru⸗ 
fungen ſind ohne Wirkung, und alle Herzen ſind von einem 
brennenden Gram aufgetrocknet. Iſt nicht innerhalb der 
Graͤnzen von Kivang⸗ tung irgend ein außerordentlicher Mann 
— ein wunderbarer Gelehrter zu finden, der im Stande iſt, 
den Drachen zu vertreiben und den Regen vom Himmel her⸗ 
abzubringen? Ich verkuͤnde Allen in dieſer Provinz, dem Mi⸗ 
litair, dem Volke und Allen Anderen zu ihrer Nachricht, 
daß es nicht unterſucht werden ſoll, woher ein folcher Mann 
gekommen, ob er von dem gefiederten Stamme (Taouſeet) 
oder von dunkler Seide (Buhdiſt) ſey, wenn er nur im 
Stande iſt, durch die mächtige Anwendung feiner magiſchen 
Kuͤnſte ſuße und fruchtbar machende Regenguͤſſe vom Him⸗ 
mel herabzubringen. Ich der Pivan von Kwang⸗chow⸗foo 
will ihn mit allen gehörigen Ceremonien erſuchen, auf den 
Altar zu ſteigen und will Gebete an ihn richten, und wenn 
der Regen bewirkt iſt, ſollen Gelübdetafeln in großer Zahl 
zur Bekanntmachung und Erhöhung feines Ruhmes ihm 
dargeboten werden. Eilt daher zu dieſer Aufforderung her⸗ 
bei und verſaͤumt nicht die feſtgeſetzte Zeit.“ 

Wenn man nur zu oft mit dem groͤßten Recht über Fot⸗ 
tunens Laune klagen hört, die ungewöhnliche Gluͤcksgüter, 
wozu namentlich der Gewinn des großen Looſes gehoͤrt, nur 
allzuhaͤufig Solchen in die Arme wirft, die ohnedieß ſchon dar 
mit uͤberſchuͤttet find, fo iſt es dem Publikum gewiß eine er⸗ 
freuliche Nachricht, daß der Haupt⸗Gewinn der Sten Klaſſe 
72ſter Lotterie (zum drittenmal in die Collecte des 
Herrn Lotterie⸗Einnehmer Leubuſcher gewonnen) auf 
Nr. 45,485 eilf im ſtrengſten Sinne des Worts 
armen, jüdiſchen Familien in Sorau in Oberr 
Schleſien zugefallen, und zwar fo, daß die vier am ſtaͤrk⸗ 
ſten Betheiligten jeder circa 18000, 5 andete jeder 12000 
und die zwei noch Übrigen jeder nur 6000 Thin, erhalten. 
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ganze Familie. 


8 Die 


goldene 


Scha le. 


(Fortſe zung.) 


Der Kaiſer eröffnete feiner Familie die Abſicht, ſich nach 
Verona zu begeben. Die Kaiſerin erſchrak daruͤber, fie 
bat ihn dringend, ſie und ihre Familie nicht zu verlaſſen, 
denn ſie ahne in dieſer Reiſe nach Verona ein trauriges 


Ereigniß. 


„Mein Berengar, mein Erſtgeborner, ſchuͤtzt euch als 
mein Stellvertreter. Meine Sarazenen und Hungarn, mein 
treuer Zengis werden euch ſchirmend zur Seite ſtehen.“ 

Noch in derſelben Nacht, eh' Berengar abreiſete, kam 
eine vermummte Geſtalt in die kaiſerliche Burg, und ver⸗ 
langte den Kaiſer zu ſprechen. Es gelang ihr, bis zu der 
Wohnung der kaiſerlichen Familie zu kommen, wo fie vom 
Hungar Zengis angehalten wurde. 

Als ihr Zengis die Vermummung gewaltſam herabreißen 
wollte, ſtreckte ſie die Hand gegen ihn aus und ſprach 
mit dumpfem Tone: Halt’, Zengis, kein Meuchler, kein 
Verſchwörer, kein Feind des Kaiſers ſteht vor dir! Nimm 
dieſe kleine Pergamentrolle und gieb ſie ungeſaͤumt dem 
Monarchen, der, ſtolz vertrauend auf feine Siege, zu groß 
muͤthig durch das Gluͤck gemacht, wie ein Trunkener feine 
Feinde an's Herz druckt und ſie in ſeinem Blute waͤrmt! 
Geh', fliege! Ich will den Kaifer warnen, nicht länger 
zu zaudern. Die Meute umlauert ihn! 

Zengis, zweifelhaft, ob er die Geſtalt packen und mit 
ſich fortſchleppen, oder ob er mit der geheimnißvollen Rolle 
nach dem Palaſt eilen follte, erhob ein furchtbares Geſchrei. 
Sarazenen und Hungarn eilten herbei — ſie ſtuͤrzten auf 
Bengis hin, denn ſie glaubten, er ſey verwundet, und der 
Ueberbringer entfloh. Haſtig wurde das Pergament auf⸗ 
gerollt, und Zengis eilte in die Wohnung der kaiſerlichen 
Familie. - ; 

Zengis überreichte dem Kaifer das Pergament, als er 
mitten in ſeinem Familienkreiſe war und ſich mit dem 
Grafen Milon über die Reſultate feines vollbrachten Sen⸗ 
dung unterhielt. . 

Mit Entſetzen erfüllte Zengis unerwartetes Erſcheinen die 
Der Kaiſer allein ſtand ruhig und ohne 
alle Erſchütterung des Gleichmuthes unter den bleichen Sr 
ſtalten. Die Prinzeſſin Stephanie klammerte ſich an ihre 
Mutter, und blickte, wie von einem Geſpenſte ergriffen, 
in die ſchweigende Versammlung. Berengar gab das Per« 
gament dem Grafen hin und ſagte ganz kaltbluͤtig: Mi⸗ 


ion, du haft recht, ich muß nach Verona, meine Feinde 


laſſen mich hier nicht in Ruhe. Hier ſtehen ihre Namen! 
Ich kenne ſie — es ſind die alten Verſchwoͤrer, nur ei⸗ 
nige Neulinge find beigetreten. Der dieſes Verzeichniß uͤber⸗ 
brachte, iſt mir aus ſeinen Schriftzuͤgen bekannt, er mußte 
die Nacht waͤhlen, mir die neue Verſchwoͤrung zu ent⸗ 
decken, da er am hellen Tage Gefahr gelaufen waͤre, von 
ihren Theilnehmern erdolcht zu werden. Der Himmel vers 
laßt mich nicht ganz, er gönnt mir noch eine ſtarke Par⸗ 
tei, die mir zur Seite ſteht, und im Falle des Ausbruches 
das Gegengewicht haͤlt. Nach Verona, nach Verona! dort 
darf ich einmal freier athmen! Von dort will ich die 
ſtrafenden Donnerkeule unter die Vermeſſenen, unter dieſe 
undankbare Bubenrotte ſchleudern, und ihre verderbliche 
Brut mit einem Schlage vertilgen. \ 

Und Olderich? fragte Graf Milton, Ihr laßt ihn auf 
ſeinem Poſten? Er darf an der Seite des Kaiſers fort⸗ 
herrſchen und in ſeiner Hand die geheimen Faͤden der Ver⸗ 
ſchwoͤrung leiten? — 8 

In Verona will ich Deinem Rathe folgen; im Auge 
blicke, wo ihn eine mächtige Partei unterftügt, darf ich 
ihn nicht entfernen. Ach, ſeufzte Milon, ſich mit kaum 
verhaltenem Unwillen feitwärts wendend, ach, immer fo 
nachgiebig, immer ſo mild, wo man ein Caligula ſeyn 
ſollte! 

Großer Kaiſer, ſagte Milon, denkt daran, Euer koſt⸗ 
bares Leben und jenes Eurer herrlichen Familie zu retten! 
Ihr moͤgt hier noch die letzten Stunden wie ein Titus 
walten, Ihr moͤgt, da Eure große Seele ſich über jene 
Schmach erhebt, die Verſchworenen langmuͤthig am weis 
ten Gängelbande flattern laſſen, aber in Verona iſt es 
Zeit, es mit feſter Hand enge zu ziehen, und die ſtrengſte 
Gerechtigkeit mit Eurer hohen Würde zu paaren. Unſere 
Zeit fordert zur Kraft, zur eiſernen Ruthe, zum Beile 
auf. Sie treibt arges Spiel mit der Großmuth und 
hoͤhnt die erhabene Tugend als Schwäche und Furcht. 

Noch ſpaͤt in der Nacht traf man Anſtalt, mit allen 
Koſtbarkriten, mit allen Juwelen und mit allen Schätzen 
nach Verona zu entfliehen, wo ſowohl der Kaiſer als 
Milon auf volle Sicherheit bauten. 

Die treuen Anführer der Garden, die aus Eingebornen, 
aus Sarazenen und Hungarn beſtanden, wurden von Mir 
lon vor den Kaiſer gerufen. Sie ſchwuren einen ntuen, 
feierlichen Eid der Treue und Ergebenheit. Der Kaiſet 


“ 


trat mit dem Thronfolger Berengar in die Mitte der Gars 
den, die ſich in einem großen Saale aufgeſtellt hatten. 
Sie wollten mit einem lauten Vivat den Kaiſer empfan⸗ 


gen; allein er winkte ihnen, legte die Hand auf den Mund 


und bedeutete ſie, geraͤuſchlos und ſchweigend einen Kreis 
um ihn her zu bilden. 

Treue Garden, ſagte er, ich baue unbedingt auf eure 
unerſchuͤtterliche Ergebenheit! Euer Kaiſer iſt neuerdings 
bedroht. Eure Bruſt iſt ſeine feſte Schutzwehr. Ich 
habe euch ſo oft gepruͤft, und ihr beſtandet unter allen 
Verlockungen die Treue. Ich will euch lohnen, wie es 
einem Kaiſer ziemt. Beſchuͤtzt die Meinen, bis fie mir 
folgen. Begleitet ſie nach Verona! Ich eile voraus und 
erwarte euch dort in einem ſicheren Aſyle, das mir dieſer 
edle Freund, den ihr aus mancher ſiegreichen Schlacht 
kennt, bereitet. 

„Tod und Verderben allen Treuloſen!“ murmelten meh⸗ 
Fre hundert Stimmen! „Gott erhalte den Kaiſer und 
ſegne unſere Waffen, die wir feſten Muthes gegen ſie 


kehren!“ — 


Der Kreis löſete ſich auf; die Garden ſtellten ſich in 
langen Reihen auf, und der Kalſer ſchritt mit ſeinem 
Sohne und mit Milon hindurch. Er redete im Voruͤber⸗ 
gehen die Garden an, und verweilte bald laͤnger, bald 
kuͤrzer vor ihnen. 
Geſtalt Berengar's feſt ein, und gelobten ihm ihr Leben. — 
Er ließ ihnen reichliche Geſchenke austheilen. Zengis 
munterte ſeine Hungarn auf, Abduhl die Sarazenen und 
Allarich die Lombarden. Der Kaiſer durfte auf fie zählen, 

Unter den koſtbaren Juwelen und Schaͤtzen zog die gol⸗ 
dene Schale ganz vorzüglich die Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt des Kaiſers auf ſich. Er legte einen ausgezeichneten 
Werth auf ſie, er liebte ſie wle einen heiligen Talisman 
und las in ihr gleichſam die geheimnißvolle Symbolik ſei⸗ 
nes Lebens. Er glaubte, er halte ben Sieg durch fie feſt 
an ſich gebannt, unzertrennlich an ſich gezaubert und mit 
feinem ganzen Leben verbuͤndet. So oft fiegreich aus den 
Schlachten und andern Unfällen hervorgegangen, fo oft 
gerettet, fo oft den größten Gefahren entronnen, trotzte 
er mit ſtolzer Seele, voll Selbſtvertrauen jedem Verſuche, 
und hoffte, jedes neu aufſteigende Ungewitter, das ſich in 
grauenvollen Wolken über feinem Haupte ſammeln mochte, 
zu beſchwoͤren und zu beſchwichtig e. 

Nehmt Alles in euren Gewahrſam, ſagte er zur Kai⸗ 
ſerin, nur dieſe Schale laßt mit. Ich darf mich nie von 
ihc trennen, fie muß mich uͤberall hinbegleiten und zu je 


So prägten ſie ſich die edle, hohe 


der Stunde und an jedem Orte an mein ſiegreiches Gluck 
erinnern! Dieſes koͤſtiiche Unterpfand der Liebe aus dei 
ner Hand gewährt mir Ruhe und Kraft in den Stuͤd⸗ 
men, die mich bedrohen! 

Er fuͤllte fie mit Wein, und rief Berengar und Ste⸗ 
phanie mit den uͤbrigen Kindern an die Tafel. Seht nur, 
rief er, wie die Sterne herauffunkeln, wie ſie ſchweben 
und tanzen, wie ſie ſich wiegen in den goldenen Wellen! 
Sie ſteigen und ſinken — ſie heben ſich wieder und 
gehen nie unter! Stephanie, die lieblich bluͤhende Toch⸗ 
ter des Kaiſers, buͤckte ſich uͤber die funkelnde Schale. 
Wie leuchtete ihre Engelsgeſtalt aus dem Weine und ſei⸗ 
nem ſanften Gewoge herauf! Vater, rief ſie, ſieh' nur, 
wie deine Siegesſterne durch einander tanzen, wie ſie ſich 
verwirren und wieder huͤpfend von einander loͤſen! — 

Kind, ſagte der Kaiſer, du nennſt die Bilder meines 
bewegten, immer wechſelnden Lebens! Seit Jahren be⸗ 
ſtaͤndiges Schwanken und Steigen und Fallen, und doch 
nie ein Untergang! — Laß uns trinken, Stephanie, 


jest ruhen die Wellen, jetzt ſteht der Stern meines Gluͤckes 


feſt, angelfeſt und unbeweglich! 

Der Kaiſer nahm einen kleinen, goldenen Becher, fuͤllte 
ihn mit dem funkelnden Weine der bedeutungsvollen Schale, 
und reichte ihn zuerſt ſeiner Tochter, dann dem Prinzen 
Berengar und endlich der Kaiſerin. Ein dreifacher Sieg, 
fuhr er fort, ſichert mir den Thron und die Krone! Der 
letzte, den ich erfocht, iſt der glaͤnzendſte, der erfolg⸗ 
reichſte, darum reiche ich Dir, meine theure Gemahlin, 
den Becher zuletzt! Er tauchte den Becher noch einmal 
in die goldne Schale und hieß die e Kinder er 
vom erquickenden Weine. 

Vielleicht, fluͤſterte die Kaiſerin von Ahnungen aint 
vielleicht füllt Blut dieſe Schale, und ein eiskalter Schauer 
goß ſich ihr durch die Wangen, und rieſelte ihr durch alle 
Glieder. Mutter, ſagte der junge Berengar, du biſt blaß, 
du biſt bewegt, du zitterſt! Bange nicht, dein Sohn 
fuͤhlt Muth und Kraft, und der Himmel erleuchtet ihm 
den Geiſt, die Mittel zu ſchaffen, die das Kaiſerhaus vom 


Untergange retten. Kaiſer Betengar iſt in Gottes Hand, 


und dieſe raͤcht den blutigen Frevel, der ſich vermißt, an 
ſein geſalbtes Haupt zu ruͤhren! 

Der Kaiſer nahm vom Kreiſe feiner Familie Abſchied, 
und ließ die goldene Schale unter jenen Juwelen ver⸗ 
wahren, die er nach Verona mitzunehmen befchloffen hatta 

Seine Familie hatte den Auftrag, ihm binnen vier und 
zwanzig Stunden zu folgen. Die Garden befesite der 


— 


* 


beſte Geiſt, fie hatten ſich den Eid geſchworen, ſich bis 
auf den letzten Mann aufzuopfern, und eine undurchdring⸗ 

liche Mauer um Berengar und ſeine Kinder zu bilden. 

Der Thronerbe Berengar richtete die gebeugte Mutter 
wieder auf, Stephanie ſchoͤpfte mit ihr neuen Muth, und 
ein Blick auf den Bruder, auf deſſen heiterer Stirne das 
Vertrauen wie der Morgen leuchtete; deſſen himmelblaues 

Auge männliche Ergebung, hohe Ruhe und heldenkuͤhne 
Entſchloſſenheit ſtrahlte, zerſtreute das duͤſtere Gewolk, das 

| dumpf und grauenvoll ſich herabſenkte in die Mitte des 

| verfolgten. Kaiſerhauſes. — 

Fflambert, deſſen wir oben erwahnt hatten, war ſchon 
feit langerer Zeit in die Verſchwöͤrung verſtrickt. Er wußte, 
daß fein Sohn am Hofe des Kaiſers ſehr beliebt war, 
daß er ihn bei vielen Gelegenheiten vor den Uebrigen ſei⸗ 
ner Umgebung auszeichnete und ihn dereinſt zu glaͤnzenden 
Stellen erheben werde. Die perſoͤnliche Neigung Beren⸗ 
gar's zu Flambert, die ſich ſchon im zarten Jugendalter 
fo tief in das Gemüth des Kaiſers gepflanzt hatte, ent⸗ 
wickelte ſich mit den zunehmenden Jahren, und bildete 
ſich, fo zu ſagen, zum kräftigen Stamme, der feine üppir 
gen Aeſte mit feinen. blüthenreichen Zweigen, mit ſeiner 
prangenden Krone in den irfriſchenden Morgen hebt. 

Wer ſollte glauben, daß ſich die Natur eines ſo ſchwuͤch⸗ 

lichen Irrthums anklagen ließe? Wer erklärt ſich ein ſol⸗ 

ches Mifverftändniß in ihrem ewigen, gleichmäßigen, durch 
tiefe Geſetze geregelten Gange, daß ſie die Flamme der 

Liebe gewaltſam ſpaltet, und die eine, wie eine wohlthaͤtig 

wärmende Macht, dem Menſchen zu edlen Handlungen be⸗ 

ſeelt, die andere aber feindlich ihn zur blutigen That ſpornt, 
und in furchtbarer, vernichtender Entzweiung wuͤthet? 
Oede und: traurig war es im Palaſte des Kaiſers. Es. 
fehlte die Sonne ſeiner liebevollen Gegenwart, die mit 
ihrem milden Lichte erwärmte. Er nahm die frohe Reg⸗ 
ſamkeit, das immer bewegte Leben mit ſich fort, aber 
nicht den. heimlich flüffernden: Daͤmen der Furcht und der 
Unruhe, der geſpenſterhaft feine Familie umſchlich. War 
es von Seite der Verſchmorenen auch nie auf das Leben 
feiner Familie abgeſehen, durften fie ohne Scheu offentlich 
erscheinen und im Palaſte ſich dem gewohnten Lebensge⸗ 
nuſſe hingeben r fie knüpften an ſeine Abreiſe nur Unheil⸗ 
dolles, und ſahen in der vorübergehenden, kurzen Trennung 
den Untergang des geliebten Vaters, des Kaiſers, dem 
überall Schüngen gelegt waren. Von einer ſteten Angſt 
getrieben, beſchleunigte die Kaiſerin mit Berengar und Ste⸗ 


phanie die Abreiſe; fie kuͤrzte den Termin, den er ihr feſt⸗ 
geſetzt hatte, ab, und bedeutete den Garden und ihrem 
übrigen Umgebungen, in aller Stille ſich zum Abzuge zu 
bereiten. Sie verſammelte ihre Kinder in der Kapelle des 
Palaſtes. In Andacht hingegoſſen, knieten fie neben der 
Kaiſerin Mutter, und beteten inbrünſtig um die Erhal⸗ 
tung des Kaiſers und um den Schutz des Himmels, daß 
er ihn bewahren moͤchte vor jedem geheimen Ueberfall der 
tückiſchen Verraͤther. Die Vorhänge waren an den hohen, 
gothiſchen Fenſtern zuſammengezogen, die Leuchter erhellten 
mit ihren flatternden Lichtern die ſchauerliche Nacht, und 
nur der Herzſchlag der Betenden war vernehmbar. 


Stephanie, fügte die Kaiferin, indem fie ſich von ihrem 
Betſchemel majeſtaͤtiſch erhob, in dieſem heiligen, ſtillen 
Raume, wo mir euer Vater angetraut wurde, haͤtteſt 
auch du in einigen Wochen den Trauring empfangen ſol⸗ 
len. Hier vor dieſem Altare haͤtteſt du deine Hand in 
jene des königlichen Braͤutigams gelegt, aber die Stürme 
der Empörung laſſen die Myrthe nicht auf deinem gelieb⸗ 
ten Haupte blühen und die Roſen der Liebe verwandeln fie 
in vermündende Dornen. 

Sieht hinauf zum Himmel mit mir, daß er wieder der 
ſegensvollen Frieden einführe in die Lande des Kaiſers, 
und den Herzen unſerer Feinde Liebe und Ehrfurcht ein⸗ 
flöge gegen Berengar, der fie mit Wohlthaten überhaͤuft ! 

Andaͤchtig faltete die Familie die Haͤnde, Thraͤnen fun⸗ 
kelten in den Augen der gebeugten Kaiferin, die ſich ime 
mer vor ihren Kindern aufzurichten ſtrͤbte, und durch ihr 
Beiſpiel auf die Gemuther ihrer Umgebung erhebend ein⸗ 
wirken wollte. Berengar blickte himmelwärts, ſein Auge 
ſchien den Himmel zugleich anzuflehen und anzuklagen, es 
ſchien zu fügen: du kannſt nicht ungerecht ſeyn und den 
Kaiſer untergehen laſſen, der die Erbfeinde der heiligem 
Kirche ſiegreich schlug und die geweihten Altäre deſchützte ? 

Stephanie, die Locken in üppiger Fülle über den blen⸗ 
dend weißen Nacken geringelt, ſenkte ihr blühendes Haupt 
tief zum Buſen, in welchem Liebe, Vertrouem und Gtuth⸗ 
der Andacht ſchlugen. Sie verließen die geheiliß re Stelle, 
vell der Tröſtungen, voll des Vertrauens und den Hinge⸗ 
bung in jedes Ereigniß⸗ 

(Beſchlu ct feletd 
| — T 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Feld yu g- 


Charade: 


Die Zweite rauſcht mit ihren leichten Flügen 
er Ewigkeit, nichts hemmet ihren Flug, 

ind nichts 1 die Eilende zu zuͤgeln, 
Die Weltenſchickſal ſtets im Schooße trug. 


Ihr Kind magſt Du die erſte Sylbe nennen, 
Sie kehret jahrlich einmal bei uns ein, 
Bringt Eva's Feſt und ruft den biedern Sennen 
Von hoher Alp’, im Thal ſich zu erfreun. 


Mit den zwei letzten ruf“ ich oft die Holde, 
Die mir ihr reines Herz zu eigen gab, 
Wenn fie ein Kuͤßchen heiſcht au Minneſolde; 
Ihr bleib' ich treu bis an das kühle Grab. 


Die Erſte bringt in hoher Pracht das Ganze 
Und Tod entſpringt aus ſeiner Wurzel Kraft; 
Doch d'rum verdamme nicht die e ca 
Weil mancher Krankheit Linderung fie ſchafft. 


Zum Andenken 
der 
am 2. Dezember 1834 verſtorbenen 


Frau Wagenknecht, geb. Toſt. 


Wie guͤckich war ich doch, als Du noch lebteſt, 
Und ach! wie war die Erde mir ſo ſchoͤn! — 
Weil Du nur immer liebend dahin ſtrebteſt, 
Mir jede Freude doppelt zu erhoͤh'n, 
Die wir auf unſrer Pilgerbahn 
Für uns fo lieblich bluͤhen ſah'n. 


Wie traurig iſt's, ſeitdem ich Dich verloren, 
Wie iſt die Welt fuͤr mich ſo freudenleer! — 
Zum ſtillen Dulden fehein’ ich nur geboren, 
und foh’ nur Trauerbilder um mich her; 
Doch leichter ſchlaͤkt mein Herz mir dann 
Wenn ich um Dich recht weinen kann. 


Ach ſchon ein Jahr ſteh ich fo ganz verlaſſen, 
Und trage einſam meinen herben Schmerz, 
Und immer noch weiß ich mich nicht zu faſſen, 
Und blicke fort noch fragend himmelwaͤrts: 
„Warum trennſt Du fo fruͤh ein Paar, 
5 Gott, das ſonſt ſo gluͤcklich war?“ 


Und wenn ich fragend fo mein Herz erweitte, 
So toͤnt's vom Himmel troͤſtlich mir herab: — 
[Damit mein thränend Auge ſich erheitre — 
„„Was blickſt Du trauernd nieder auf das Grab? 
„Was Du verlorſt, wird auferſtehn, 
Ihr werdet einſt Euch wiederſehn!“ 


Tandeshut. Der hinterlaſſene Wittwer 


J. G. Wagenknecht, FE 


Dem Andenken 
meiner unvergeßlichen Gattin, 
der 
am 27. September a. c. in einem Alter von 25 Jahren 
7 Monaten und 18 ee in Kindesnöthen verſtorbenen 
Frau Mangelmeifter 
Louiſe Reimann, geb. Bäuerlinn, 
in Friedland. 


Iſes ein Traum nur, der mit ſchwarzen Bildern 
Mich im Graun der Mitternacht umfängt? 
Muͤßte nicht das Blut mir faſt erkalten, 
Wenn auch nur ein Wahn der Nacht es fo bebrängt? 


Und es iſt kein Traum! Mit Geiſterſtimmen 
Ruft's heruͤber aus dem Schattenland: 
„Zu den Todten mußt du gehn und ſuchen, 
„Die ſich einſt mit dir ſo innig feſt verband.“ 
Worte, Seufzer, Thraͤnen — ſchwache Zeugen 
Meines Schmerzes, der mich heut durchwühlt! 
Klaget mit mir Alle, die ihr liebet, 
Die ihr noch das Gluck getrauter Treue fühlt. 


In des Lebens ſchoͤnſten Bluͤthentagen, 
Mit dem Kranz der Hoffnung ſchon gefchmädk, 
Mußteſt Du, o theures Weib, erſterben, 
Und das Kind mit Dir, noch eh' wir es erblickt. 


Ich verſtumme ob der herben Schickung; 
Schwer liegt auf mir Deine Hand, mein Gott. 
Oede Leere, wo ich hin nur blicke: 

Denn die Eine, die ich liebte, ſie iſt todt. 

Alſo traurig mußte ſich erfüllen, 

Was in Liebe hoffend wir geglaubt! 
Sterbeglocken muͤſſen es verkuͤnden: 
Kind und Mutter, Beide hat der Tod geraubt. 

Nun ich ſchweige, meine Zunge, wiſſend, 
Wunderbarlich iſt, o Gott, Dein Rath. 

Das Warum kann freilich ich nicht faſſen; 
Aber einſt erfahr' ich, was Dein Arm jetzt that. 


Und ſo geb' ich ſie in Deine Haͤnde 
Wehmuthsvoll zuruͤck, fo hart es ſcheint. 
Laß ſie ruhn im Frieden Deiner Erde, 

Die mein wundes Herz ſo bitterlich beweint. 

Und iſt auch mein Pilgerlauf vollendet, 
Ueberwunden alle Erdenpein, 

Laß uns dann im Kreiſe Deiner Engel 
Wiederum vereint auf ewig bei Dir ſeyn. 


F. W. J. Reimann, 
— in r 1 ee Brisk 


— 


. . ER Te Nachtrag.) 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Nachruf am Grabe 
unſers lieben Vaters und Großvaters 
Herrn Johann Gottfried Menzel, 
Richter und Gerichtskretſchmer in Saalberg, wie auch 
Kirchenvorſteher bei der evangeliſchen Kirche zu 
Hermsdorf unterm Kynaſt; — 
welcher ſein thaͤtiges Leben ſtill, ſanft und ſelig in 
einem Alter von 77 Jahren, 9 Monaten und 
28 Tagen, am 13. November 1835, beſchloß. 


— 


— 


Vollendete Vater! Du biſt nun, nach dem Du der Erden⸗ 
tage Laſt und Sorgen genugſam getragen, eingegangen zu 
ſeliger Ruhe und höherer Beſtimmung. Schmerzlich hat 
Dein immer noch für uns zu früh erfolgter Tod unfere Here 
zen gebeugt, unſere Liebe und Dankbarkeit wird nie fuͤr Dich 
aufhören, ob Du auch ſchon von uns gegangen biſt. Gern 
hätten wir Dich noch eine Reihe von Jahren in unſrer Mitte 
gewünſcht; Deine Kinder, Enkel, Freunde und Bekannte, 
ach! wir alle fuͤhlen Deinen Tod recht tief. Unſere Beruhi⸗ 
gung finden wir darin, daß die Ewigkeit uns einſt wieder mit 
Dir vereinigen wird. Birgt auch Deine Huͤlle das Grab, 
Dein Geiſt umſchwebt uns freundlich. Dank, tauſend Dank, 
für Deine Liebe, fur Deine Treue, bringen Dir noch hier 


öffentlich die Hinterlaſſenen: 


Maria Roſina, verwittwete Liebig, geborne 
Menzel, als Tochter. 


Friedrich Wilhelm 7 Heß; 
Karl Wilhelm 5 Liebig, als Ente 


Kiehnwaſſer bei Hermsdorf, im November, 


7 Nachruf 5 ’ 
an meine geliebte Schweſter, die Frau Gaſtwirthin 
und Gerichtskretſcham⸗Beſitzerin im Hayn, 


Maria Roſina Friedrich, geb. Weirauch, 


welche am 21. Novbr, in einem Alter von 63 Jahren, 


5 Mon. 21 Tagen in die Ewigkeit. abgerufen ward. 
O ihr trauervollen Stunden — 
Theure Schweſter! Du entſchwunden? — 

Tiefer Gram beſeelt mein Herz; 

Die Geſchwiſter⸗Lieb' umſchlungen 

Hat das hoͤh're Seyn errungen, 

Mich umgiebt der Trennung Schmerz, 

Nimmer werde ich vergeſſen a 

Welches Kleinod ich beſeſſen. 

Rechtlichkeit im Eheleben . 

War Dein ſorgſam ſtilles Streben — 

Dreimal knüpft'ſt Du's Eheband! 

Werthen Gatten, Dir verbunden, 

Ward Cypreſſen⸗Kranz gewunden, 


Und des Letzten treue Hand 
Winkt Dir Dank und Liebe zu 
Weinet Deiner Grabes⸗Ruh. — 


Doch Du bliebſt nicht ohne Leiden, 
Denn drei Kinder — Deine Freuden 
Nahm die Gottheit früh zu ſich. 

Und Dein Frommſein that Dich lehren: 
Daß ſie Gott ja angehoͤren, 

Einſt willkommen heißen Dich! 

Nun vereint des Grabes Stille 

Auch mit ihnen Deine Hille, 


Ruhe wohl! Du thatſt die Pflichten 

Edler Chriſten hier verrichten, 
Stifteteſt des Guten viel! 

Groß zu Gott war Dein Vertrauen, 

Und auf feine Huͤlf' zu bauen 

War ſtets Deines Glaubens Ziel, 

Er hat Dich jetzt aufgenommen 

In den Kreis der ſeel gen Frommen. 


Alſo haft Du überwunden, 
Theilſt mit Seligen die Stunden 
Jener hoͤchſten Ewigkeit. . 
Dort genießt Du wahre Freuden 
Nicht getruͤbt von ſolchen Leiden, 
Die umgiebt die Erden Zeit, 
Dort werd’ ich Dich wiederfinden, 
Wenn mein Leben wird entſchwinden. 
Geweiht von einer treuen Schweſter: 
Johanne Eleonore Liebig, geb. Weirauch. 
Cunnersdorf, den 1. Decbr. 1835. 


Schmerzens⸗Gefühle 


am Grabe unſers innigſt geliebten, unvergeßlichen 
Sohnes, Gatten und Bruders, 


Chriſtian Gottlieb Exner, 
Baͤcker in Cunnersdorf, f 


welcher am 15. Novbr. d. J. nach einer 19taͤgigen Krank: 
heit in dem jugendlichen Alter von 26 Jahren 4 Mon. 
zu einem beſſern Seyn entſchlief. 


Ach! hier ſtehen wir, mit Thraͤnen auf den Wangen, 

An des theuern Sohnes, Gatten, Bruders Grabesrand, 

Und ſeufzen laut: Ach! ſchon biſt Du heimgegangen, 

Schon geſchieden von uns, Guter! iu ein beß'res Land. 

Theurer! der Du im Leben Alle uns recht herzlich liebteſt, 

Und uns durch nichts als nur durch Deinen fruͤhen Tod 
; betruͤbteſt! — 


Du Hör nicht der Mutter ſchmerzenvolles Klagen, 
Die des Alters Stuͤtze nun durch Deinen Tod verlor, 
Nicht der Gattin muthlos Herzensſchlagen, 

Denn Du lebſt dort oben in der Auserwaͤhlten Chor; 

O laͤchle doch aus Deiner Heimath ſel'gen Himmelshoͤhen, 

Troſt und Muth uns zu, daß wir nicht im Gram und 
Schmerz vergehen. 


Der verlaßnen Eltern bange, heiße Zaͤhren, 
Und der Gattin, Kindes, Bruders Klagelied 
Folgen Dir, Verklaͤrter! nach in jene Sphären, 
Wo Dich aller Erdenkummer, Schmerz und Sorge flieht; 
Denn Du wurdeſt uns 5 220 für dieſes bitte Jammer⸗ 
eben — a 
Kur fuͤr den Himmel, wo der Fromme gluͤcklich iſt, gegeben. 


Nun wohlan, Verklaͤrter! mit der Engelsſeele 
Und der Siegeskrone, womit Gott Dich nun geziert; 
Schlumm're ſanft in Deiner kuͤhlen Grabeshoͤhle, 
Bis einſt Jeſu Gnad' uns zu Dir fuͤhrt! 


O welche Wonne dann, wenn wir im Wohnſitz aller 


Frommen, 
Eltern, Gattin, Bruͤder, Kind, einſt zuſammen kommen. 


Johanne Caroline Exner, geb. Tietze, 
als Wittwe. 
Johann Gottlob Exner, 
Roſina Eleonore Exner, als Eltern. 
geb. Glogner 
Carl Benjam. Exner, Schullehrer in Reich⸗ 
waldau, Bruder. 


Chriſtiane Henriette Exner, geb. F oͤrſter, 


Schwägerin. 


Nachruf 
an unſere treue verewigte Gattin und Mutter 


Roſine Friederike Gläſer, geb. Lehder, 
welche am 23ſten d. M. in dem Alter von 67 Jahren 
und 9 Mon. zum beſſern Leben ſanft entſchlief, nachdem 
ſie 50 Jahre 1 Mon. und 5 Tage in friedlicher 
f Ehe gelebt hatte. 


Die Stunde kam — wir ſahn Dich ſcheiden — 
Das treue Herz — es ſchlug nicht mehr! — 
Du theilteſt mit uns Freud und Leiden — 

Nun iſt es um uns oͤd' und leer! — 

Wir blicken ſehnſuchtsvoll zu dir hinauf, 

Denn — treue Liebe hoͤret nimmer auf! 


Wir ſuchen Dich — Du biſt hinweg gezogen 
Dahin in's beſſre Vaterland. x 

Dort in der Selgen Chor; in lichten Freudewogen 
umſchlingt Dich neu ein hoͤh'res Band. f 
Vergißt Du uns auch da in Deinem ſchoͤnen Lauf? — 

Nein — treue Liebe hoͤret nimmer auf! 


Ein Jubelfeſt — nech ſchoͤner als hienieden 
Iſt nun auf ewig dort Dein Theil! — 
O Himmelsgluͤck! — in unumwoͤlktem Frieden 
Bluht Deinem guten Geiſte ſel'ges Heil! — 
Sehn wir Dich dort? winkt uns ein Wiederſehn imauf? 
Ja — treue Liebe hoͤret nimmer auf! — 


Petersdorf, den 30. Novbr. 1835. 


E. G. Glaͤſer, Cantor emer. als Gatte. 
Friederike 
Gottfried 
Friedrich 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 

Jauer. D. 22. Novbr. Der Schmiedegeſell Hartwig aus 
Alt⸗Jauer, mit Marie Joh. Herrmann. — D. 23. Der Schuh: 
macher Koch, mit der verwittw. Frau Marie Karoline Wuttig, 
geb. Hauptmann. — D. 24. Der Oreſchgaͤrtner Schmidt aus 
Pohlwitz, mit Marie Roſine Opitz. 

Hteras NARBEN! 

r erg. D. 16. Novbr. Frau Handſchuhmacher Hoff, 
einen S., Friedrich Guſtav — 2 D. 20. F 95 Bel 
befiger Menzel, einen S., Joſeph Aloyſtus. — D. 26, Frau 
Seifenſtedermeiſter Fliegel, eine todte Tochter. 

Schmiedeberg. D. 26. Novbr. Frau Paſtor Neumann, 
einen S. — D. 27. Frau Mädchenlehrer Weiſe, einen t. Sohn. 

Landeshut. O. 20. Novbr. Frau Buchbinder Geisler, 
einen Sohn, welcher nach 5 Stunden ſtarb. — D. 21. Frau 
Ober: Steuer: Kontrolleur Werther, eine T. — D. 22. Frau 
Raths Kanzelliſt Leßmann, einen todten Sohn. 

Jauer. D. 18. Novbr, Die Gattin des Kgl. Lleutenants 
und Kriminal- Aktuarii Herrn von Peſchke, einen S. 

Greiffenberg. D. 1. Novbr. Frau Nagelſchmied Streidt, 
eine T., Matie Luiſe. — D. 25. Frau Schleifermeiſter Sei⸗ 
fert, eine Tochter. 

Greiffenſtein. D. 22. Novbr. Frau Regiſtrator Heintze, 


einen Sohn. 
Geſtorden. 

Hirſchberg. Juliane Auguſte Luiſe Marie, Tochter des 
Hand echuhmachers Beyer, 8 M. 25 X. — D. 26. Novbr. Die 
binterl. Frau Wittwe des geweſ. Bäckermeiſters Chriſtian Gott: 
fried Friedrich, geb. Lummel, 79 J. 9 M. g 

Heriſchdorf. D. 15. Novbr. Frau Anna Roſina geborne 
Schön, binterl, Wittwe des Hausbejigers und Schleierwebers 
Zigert, 72 J. 10 M. 9 T. — D. 17. Joh. Chriſtiane, zweite 
Tochter des Hausbeſitzers und Maurers Stief, 11 J. 10 M. 


Gläſer, als Kinder. 


18 T. — D. 21. Ernſt Friedrich Wilhelm, jüngfter Sohn des 
Polizei⸗Scholzen, Kreis⸗Taxators, verordneten Richters und 


Bauergutsbeſigers Herrn Jaͤriſch, 21 W. 

Schmiedeberg. D. 29. Novbr. Der Boͤttchermeiſter Jos 
hann Gotthelf Schnee, 58 J. 8 M. 25 2, 

Landeshut. D. 23. Oktbr. Cbriſtiane Auguſte Pauline, 
Tochter der Wittwe des Zimmergeſellen Kluge, 3 J. 11 M. — 
D. 20. Novbr. Friederike Amalie geb. Thiel, Ehefrau des Baͤk⸗ 
kermeiſters Koppe, 49 J. 9 M. — D. 27. George Herrmann, 
jüngfter Sohn des Koͤnigl. Land» und Stadtgerichts⸗Sekretait 
Herrn Gutterwitz, 5 M. 11 T. 

Goldberg. D. 19. Novbr. Der Hufs und Waffenſchmled 
Joh. Gottlieb Hancke, 74 J. 6 N. — D. 20. Julius Ferdinand 


Rudolph, Sohn des Nagelſchmied Hoffmann, 1 J. 2 M. 23 T. — 


D. 21. Der Tuchmacher Joh. Gottlob Höſchen, 78 J. 3 M. — 
D. 24. Der Tuchmacher Ehtiſtian Wilhelm Weife, 67 J. 2M- 


rau Haus⸗ 


5 Z. M. R. A. H. 3. XII. 3. J. . 


Entbindungs-Anzeige. 

Geehrten Freunden und Verwandten zeige ich ergebenft an, 
daß meine Frau am 23. d. M. zum erſten Male Mutter 
eines geſunden Sohnes geworden. 

Hohndorf, den 25. November 1835. f 

g Hoßmann, Erbſcholtiſey-Beſitzer. 


— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadt⸗ Gericht zu Hirſchberg. 

Das sub Nr. 50 zu Grunau belegene, dem Carl Hielſcher 
gehörige Haus, laut der nebſt neueſtem Hypotheken ⸗ Schein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 53 Rthlr. 

10 Sgr. abgeſchaͤtzt, ſoll f 
am 2. März 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Ein Zug: Pferd und eine Nutz- Kuh werden 
den 5. Dezember a. c., Nachmittags 1 Uhr, 
im Stadt⸗Aelteſten Pfiehl' chen Gaſthofe Nr. 23 ½ hier⸗ 
ſelbſt an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, 
oͤffentlich verſteigert werden. 8 
Schmiedeberg, am 27. November 1835. ; 
Im Auftrage des hieſigen Königl, Land» und 
Stadt» Gerichts. Der Aktuar Tho maſſ. 


Aufforderung. 
Diejenigen Mitglieder der evangeliſchen Kirch⸗Gemeinde, 
welche den zu entrichtenden Kirchenſtand⸗Zins noch nicht ab» 
geführt haben, werden hiermit aufgefordert: ſeldigen bis zum 
5 ten d. Mon. zu berichtigen, mit der Warnung: daß wegen 
fpäter verbliebenen Reſten ſofort Klage erhoben werden wird. 
Hirſchberg, den 1. Decbr. 1835. 
Das evangel. Kirchen- und Schul⸗Kollegium. 


r ‚‚‚ f- ET TE ae 

Es ſollen am 7. Dezember d. J., von Vormittags 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und folgende 
Tage, in dem hieſigen Gaſthofe zum goldenen Loͤwen, einiges 
Silbergeſchier, Leinenzeug und Betten, Glaͤſer, Kupfer, 
Zinn, Meſſing, Porzellan, Meubles und Hausgeraͤthe gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Schoͤnau, den 27. November 1835. 


Shols, 
Koͤnigl. Land» und Stadt: Gerichts: Aktuar, 


Zu verpa R 
Da der Pacht: Kontrakt des Paͤchters der Oekonomie der 
hbieſigen Reſſourte an Oſtern k. J. abläuft, ſo haben wir zur 
anderweiten Verpachtung dieſer Oekonomie einen Bietungs⸗ 
Termin auf den 7. Januar k. Vormittags um 
10 Uhr, in der hieſigen Behauſung des mit unterſchriebenen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Woit anberaumt, wozu wir alle Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pacht⸗Bedin⸗ 


gungen jederzeit in dem Geſchaͤcts⸗Zimmer des ꝛc. Wo it ei 
geſehen werden koͤnnen. 
Hirſchberg, den 25. November 1835. 
Die Vorſteher der Reſſource: 
Schäfer Woit. Meſſerſchmidt. 


Konzert: Anzeige. 

Mit hoher Obrigkeitlicher Bewilligung werde ich Unter⸗ 
zeichneter die Ehre haben, kuͤnftigen Donnerftag. am 10. d. M., 
Nachmittags Punkt 5 Uhr, im Saale des Gaſthofes von 
Neu: Warſchau, 5 

ein Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert 
aufzuführen, wozu ich ſowohl ein hieſiges als auch auswaͤr⸗ 
tiges hochgeehrtes muſikliebendes Publikum ergebenſt einlade. 

Die aufzufuͤhrenden Muſikſtͤͤcke, fo wie das Übrige Nähere, 
wird die Anzeige in folgender Nummer dieſes Wochenblattes 
enthalten. Hirſchberg, den 3. Dezember 1835. ’ 

W. Martineck, Organiſt. 


Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 
empfichlt sich dem besonderen Wohlwollen der Gebirgs- 


Bewohner und wird jeden Beweis freundlicher Gesin- 


nung dankend zu ehren wissen. Die anerkannte Vollstän- 
digkeit ihres Lagers erleichtert die Realisirung jedes 


Auftrages, und der Reichthum neuer Erscheinnn- 


gen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger Ki- 
teratur, mit denen sie fortwährend verschen wird, 
miacht es ihr möglich, das Interessanteste stets auch 
in die Ferne zur Durchsicht und Auswahl zu versenden. 
een 


Dankſag ungen. 
Den Herren Aelteſten der Loͤblichen Bäder» Zunft, den 


wohlwollenden und getreuen Freunden und Nachbaren, welche 


unſere gute Mutter, die Frau Baͤcker⸗Meiſter Friedrich, 

zur Ruheſtaͤtte begleiteten, ſagen die Unterzeichneten wahren 

und innigſten Dank und ditten um fortgeſetztes Wohlwollen 

auch für eine fernere Zukunft. Die Hinterlaffenen. 
Hirſchberg, den 1. Dezember 1835. 


— — ie 
Den loͤblichen Gemeinden Blumendorf, Hindorf, Bien. 
grüg, Alt⸗Kemnitz und Johnsdorf, fo wie den Bewohnern 
der Stein» und Kieferhäufer, welche uns bei dem am 24. No: 
vember, Abends in der toten Stunde, entſtandenen Brande 
des Gerichts⸗Geſchwornen und Stellmacher Dreßler' ſchen 
neu erbauten, aber noch unbewohnten Hauſes hieſelbſt mit 
ihren Spritzen und Mannſchaften ſchnell zu Hülfe kamen, 
ſtatten wir hiermit den innigſten und verbindlichſten Dank ab, 
mit dem Wunſche, daß der Höhle Sie Alle vor ähnlichem 
und anderm Ungluͤck bewahren moͤge. 88 
Neu⸗Kemnitz, den 28. November 1835. 5 
i Die Ortes ⸗ Gerichte. 


* 
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Der Hoyer- Müllers Heinze’fchen Capelle für ausgezeichnet gute Ballmuſik 
und andre rühmenswerthe Leiſtungen hiemit öffentlicher Dank vom 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Galanterie-, Kurz- und Spielwaaren-Lager 


durch direkte Beziehung von Paris ꝛc ꝛc., fo wie durch perſoͤnl. 
Einkauf auf der Frankfurter Meſſe, mit den neuſten und 
ſchoͤnſten Gegenſtaͤnden verfah, und erlaube ich mir, dieſelben 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte unter Zusicherung der bil⸗ 
ligſten Preiſe ganz ergebenſt zu empfehlen, mit dem Bemeeken, 
daß vom 22. November c. ab die 
Spielwaaren 
in meiner Behaufung im erſten Stock zur gütigen Anſicht 
und Auswahl aufgeſtellt find. 
Ewald Jungbans senior 
in Schweidnitz am Paradeplatz Nr. 385, 

. der Wage gerade uber. 
LOSTITHHOL900000E 0223509090 0000008 
8 Zur bevorſtehenden Weihnachtszeit empfehle ich mein 8 

von der Frankfurter Meſſe wieder auf's Neue aſſortirtes 2 
Waaren⸗ Lager zu geneigter Abnahme, und verſichere die 
© moͤglichſt billigen Preiſe. J. Feieceiſen sen. 
Sache h 9530002520120 980000008 
Zu gefaͤlliger Abnahme und billigem Preiſe offerire ich ſo 
eben empfangenen marinirten Aal, Elbinger Neunaugen, 
Sardellen, marinirte, geraͤucherte und alle uͤbrigen Sorten 
Delikateß⸗Heringe und Braunſchweiger Wurſt. Die feinſten 
Sorten Rum, Punſch⸗Extrakt, Rhein- und Franzweine, 
fo wie alle Sorten Tabacke aus den bekannteſten und deliebte⸗ 
ſten Fabriken, ingleichen die feinſten Parfümerien, als Eau 
de Cologne unie & double, Pomade Macassar, Huile 
de Rose, Parfum royale, Raͤucher⸗Eſſenz, Savon Pari- 
sienne, Windsor-, Palm-, de Provence-, Transpa- 
rent, kann ich nebſt allen übrigen Specerei⸗, Material: und 
Farbewaaren beſtens empfehlen. Hirſchberg, im Nov. 1835. 
C. A. Helbig, aͤußere Schildauer Straße. 


Aechtes Eau de Cologne 
und Double Extrait d'eau de Cologne in ganzen 
und halben Flaſchen von Jean Maria Farina erhielt 
Carl Klein. 


g οοοοοοοοοοα·οοοοοοοοοοοο % 
s Zu Weihnachtsgeſchenken für Kinder 8 


empfehle ich mein L ger von Spielwaaren aller Art. 2 
Indem ich um aülige Abnahme erſuche, verſichere ich 
die moͤglichſt billigen Preiſe. J. Feiereiſen sen. 
SDS essere 
Mineralienſammlungen zu Weihnachtsgeſchenken ſind zu 
verkaufen bei Klemke in Hüſchberg. 


Bürgerfamilien-Muſikverein. 


Canditorei-Waaren 
als: Tragand⸗ Figuren, candirtes Confekt, alle Arten Zieh⸗ 
Bonbons, Citronat, feinen Rum, Punſch⸗Eſſenz und Ana⸗ 
nas⸗Sprup empfiehlt zu geneigter Abnahme 

Nicolaus Cuontz, Schweizer⸗Canditor, 
Stockgaſſe No. 127. 
Hirſchberg, den 3. Decbr. 1835. 
PLILILJLEFFERTT 


BENMMVZERTEHLICHENTHE 
Die Porzellan Malerei 3 


von 
3 C. W. Eckart zu Friedeberg a. Q. 3 
® empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 5 
8 nebſt ihrer Malerei mit einem wohl af: 3 
ſortirten Lager weißen, wie auch bemal: 8 
2 ten, Steingut⸗Waaren, und verſichert, 
da ſie ſolches blos als Nebengeſchäft be⸗ 
trachtet, die möglichſt billigſten Preiſe. 
86200600599249 Y οο οο 30008 


SEODIHEHILITTETESCHPPETFHTIHTHEBIEO 
Velpelhuͤte für Damen und Mäpchen find wieder in 

© groͤßter Auswahl angekommen bei J. Feiereiſen fen. 3 

GLBHIHHHHVHHIPTCHITGCUEHTHOIHTEHL EHE 

Von den Herten Jordan & Timaeus, Befiger der 

Könige. Saͤchſ. Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik in Dresden, em» 


pfinden wir dieſer Tage ein Sortiment der couranteſten Trink⸗ 


und Deſſert⸗Chokoladen in bekannter, vorzuͤglich ſchoͤner Qua⸗ 
lität, die wir einem verehrlichen Publiko zu geneigter Abnah⸗ 
me hiermit beſtens empfohlen halten. 1 
Wir bemerken noch, daß wir bei Abnahme eines Quan⸗ 
tums von einigem Belang einen angemeſſenen Rabatt ge⸗ 
währen, und ausführliche Preistiften ſtets gratis bei uns zu 
haben ſind. Markliſſa am 10. Octbr. 1835. 
Nobiling & Comp. 


Schnell⸗Oefen. 

Die rühmlichſt bekannten Schnellöfen und Reiſe⸗Schnell⸗ 
öfen, beſonders ſehr empfeblungswerth zur Heitzung von 
Zimmern, die wohl einer ſchnellen aber keiner anhaltenden 
Erwarmung bedürfen, als Schlafzimmer ꝛc. , find zu haben 
bei a Carl Klein. 


Es empfiehlt ſich ergebenſt mit neu von der Frankfurter 
Meſſe angekommenen Waaren, als: Thidets, Merinos, 
dunte Cambrics, ſeidene, Merinos, kattune Tücher, Weſten, 
Spitzengrund und Tuͤlle, wie auch verſchiedene andere Waa⸗ 
ren, und verſpricht die billigſten Preiſe 

Fr. pü ede, wohnhaft am Markte, 
neben dem großen Bade in Warmbrunn. 


f 
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Zur bevorſtehenden Weihnachts⸗Zeit empfiehlt in 
groͤßter Auswahl Winter⸗Muͤtzen für Herren und Kna⸗ 
ben in den neueſten Fagons und Deſſeins, Schwanen⸗ 
Haͤubchen, Muff⸗Ridicuͤlls, Fuß⸗Koͤrbchen, Waſch⸗ 
baͤrkragen, Jagttaſchen, Kravatten (eigner Fabrik) in 
allen Arten Seiden Zeugen, Sammt und Laſting, Che⸗ 
miſetts, Halskragen, Manſchetten, Unterbeinkleider und 
Unterjaͤckchen in Wolle und Leder, ſowohl gefuttette als 
auch ungefutterte Herren, Damen- und Kinder: Hands 
ſchuhe in Glacde, Waſchleder, Seide, Florett und 
Baumwolle, alle Sorten Damenſtruͤmpfe, durchbro⸗ 
chen und glatt, geſtickte Tragbaͤnder, nebſt noch vielen 
andern geſchmackvoll gearbeiteten Waaren zur geneigten 
Abnahme und verſichere die moͤglichſt billigen Preiſe 
2 A. Scholtz jun. 
BE DET ED 2 
Alle Arten Stickereien werden auf das feinfte und 
geſchmackvollſte angefertigt dei A. Scholtz jun. 
innre Schildauer⸗Straße Nro. 70. 

a ανοοααν e , 


Mein direct aus Nürnberg, Sachen ꝛc. bee 
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Zogenes Spiel⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Lager iſt nun 


wieder in allen Branchen völlig aſſortirt und bietet 
vorzüglich dies Jahr nicht allein das Zweckmäßigſte 
für die Jugend, ſondern auch paſſende Geſchenke 
für Erwachſene dar. 

Mehr als hundert Arten der ausgeſuchteſten 
Spiele, Mirioramen, Panoramen, Teleoramen, 
worunter ſich Eiſenbahnen, ſo wie die intereſſan⸗ 
teſten Gegenden Europa's befinden, werden gewiß 
ſehr entſprechen. . ICE 

Jeder Freund des Schönen wird dies ſicherlich 
anerkennen. 

Bis zur Aufſtellung der Bude habe ich dieſe 
Waaren im erſten Stock aufgeſtellt, und bitte 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe um gütigen 

ruch. 
9 den 28. November 1835. 
Wilhelm Groſzheim, 
am Niederringe No. 47. 


Stick⸗Wolle, 
wollnen, baumwollnen und ſeidnen Cannavas in allen 
Farben und Bieiten, baumwollenes Strickgarn in verſchie⸗ 


denen Farben Vigogne- und andere Strick Wolle, Strick⸗ 


perlen alter Art, Gold, Silber- und Stahl⸗Perlen erhielt 

in ſchönſter Auswahl Carl Klein. 

2. 

Beim Dominio Eldel⸗Kauffung ſtehen zwei Ochſen zu 
verkaufen, 


ſikalien u. ſ. w. 


Aus ⸗ Verkauf 

meines Spielwaaren⸗Geſchaͤfts zu den dilligſten herabge⸗ 
ſetzten Preiſen bei f Lepper in Lauban. 

Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Kin⸗ 
derſchriften, Kupfer- u. Stahlſtichen, Stein: 
drücken, Vorlegeblättern zum Zeichnen, Mu⸗ 
die Buchhandlung des 
E. F. Zimmer in Hirſchberg. 


Meinen hieſigen und auswärtigen Freun⸗ 
den mache ich hiermit die freundliche Anzeige, 
daß ich mein Lager von Tüchern durch neue 
Zuſendungen verſtärkt und aſſortirt habe, 
und dieſelben zu den billigſten Preiſen an⸗ 
empfehle. 

Warmbrunn, im Dezember 1835. 

F. E. W. Richter. 


Mein auf das Beſte aſſortirte Lager von 
Galanterie-, Kurz⸗ und Spielwaaren 


empfehle ich meinen geehrten Abnehmern zur geneigten Be⸗ 


achtung. 

Da ich auch zu dieſem Weihnachtsfeſte wieder eine ſehr 
mannigfaltige Auswahl in den obengenannten Ar⸗ 
tikeln habe, ſo darf ich mir in Voraus ſchmeicheln, jeden 
Wunſch meiner geehrten Kunden befriedigen zu konnen. 

Meine Spielwaaren habe ich wieder wie fruher zur 


gefalligen Anſicht aufgeftellt. 


Landeshut, den 2. Dezember 1838. 
Carl Schaedel. 


CHELLIELLIGEITFITLEFTTIT EIN PETE TTY 
2 piel⸗Waaren von Zinn, 8 
beſtehend in allen Sorten Kavallerie, Artillerie und 
Infanterie, Jagden, Schaͤfereien, Schweizerelen, 
Kunſtreiteteien, allen Arten Küͤchen⸗Geraͤthſchaften 1c, 
zeige ich hiermit ergebenſt an und ſind ſelbige ſowohl 
in meiner Wohnung als auch in der Baude auf der 2 
Schildauer⸗Gaſſe ohnweit dem Thore, zu ganz billigen 8 
Preiſen zu haben beim Zinngießer Bretſchneider. 
SSGeseessssseeseeessseses eee 
Die Buchhandlung des E. F. Zimmer in Hirſchberg 
empfing ſo eben eine Sendung von 
ſchoͤnen weißen und bunten, gepreßten und glatten Viſtten⸗, 
Trauer⸗, Neufahrs⸗ und Entbindungs⸗Karten, mit und 
ohne Goldſchnitt; desgleichen transparente Oblaten mit 
Buchſtaben und Deviſen, Schema's zu Rechnungen, 
Quittungen, Anweiſungen, Wechſeln und Frachtbrieſen, 
und empfiehlt ſolche zu den moͤglichſt billigen Preifen. 


A 


1 


Robert Hilscher, 


Klavier -Instrumentbauer in Goldberg, 


empfiehlt ſein Lager fertiger, nach dem neueſten Geſchmack 


gebauter, Inſtrumente; übernimmt Baue und Reparaturen 
und verſichert die billigſten Preiſe. 


Bei Unterzeichnetem iſt wieder 
guter Land- und Gebirgs-Flachs 
zu haben, und bittet um gütige Abnahme. 
Hirſchberg, den 2. Dezember 1835. 
Joſ. Heuſelmeyer, in der Schulgaſſe Nr. 96. 
Hamburger Schreibfedern, 


von vorzuͤglicher Guͤte, empfing wieder und verkauft billig 


Carl Vogt in Hirſchberg. 


Spiel⸗Waaren von Zinn. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich einem 
hieſigen als auch auswärtigen Publikum ganz ergebenſt mit 


allen Gattungen Spiel⸗Waaren von Zinn, für Mädchen 


und Knaben: C. Fiſcher, Zinngießer⸗Meiſter. 
Hirſchberg, den 3. Dezember 1835. 


Unterzeichnete iſt Veraͤnderungshalber geſonnen, ihren zu 
Weißſtein (Waldenburger Kreiſes) gelegenen Gaſthof, ges 
nannt zum rothen Hauſe, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Derſelbe liegt an der Straße von der Kreisſtadt 
Waldenburg nach Salzbrunn und erhält während der Kurzeit 
am letzteren Badeorte zahlreichen Beſuch von den refp. Kur⸗ 
gaͤſten; da ſeine Entfernung von Salzbrunn nahe iſt, ſo 
miethen ſeit mehreren Jahren ſich auch Herrſchaften daſelbſt 
ein, da das Gebaͤude viele Bequemlichkeiten darbietet. Es 
enthäit 17 Stuben, Stallung für 34 Pferde, zwei große 
trockne Gewoͤlbe ꝛc; auch iſt dabei ein Garten befindlich. 
Alles iſt im beſten Zuſtande. Die naͤheren Kaufsbedingungen 
find taglich in meiner Behauſung einzuſehen. Der Kauf kann 
bei Einigung ſogleich abgeſchloſſen werden und die Uebergabe 
ſofort erfolgen. Weißſtein, den 25. Novbr. 1835. 

Anna Roſina verwittw. Gertitſchke. 


Milder Beitrag für Steinau. 

Von den Geldern, welche durch Verkauf meiner beiden, 
voriges Jahr in Druck gegebenen Feſtreden bei mir eingekom⸗ 
men ſind, iſt heute die vierte Sendung von hier nach Steinau 
mit 10 Rtlr. abgegangen. (Vergl. Nr. 42 des Boten a. d. R.) 

Hirſchberg 1835, den 26. November. Nagel. 


Geſchäfts⸗ Veränderung. 


Unter heutigem Datum habe ich mein Geſchaͤft in Eiſen-, Galanterie- und Spielwaaren meinem Sohne übergeben. 


Er wird daſſelbe unter ſeiner eignen Firma 


Carl 


fortführen, und bitte ich, das mir bis jetzt geſchenkte Zutrauen, fir das ich meinen werthgeſchaͤtzten Kunden meinen 
Alle außenſtehenden Schulden erſuche aber an mich zu zahlen, da mein 


ergebnen Dank ſage, auf ihn zu Übertragen. 
Sohn nur das Waarenlager uͤbernommen hat. 


Hirſchberg, den 23, November 1835. 


Klein 


Chr. Klein's Ww. 


Mutter in 


N 


Mich auf Obiges beziehend, zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich unter heutigem Datum das Geſchaͤft meiner 


Glas-, Steingut-, Porzellan-, Eifen-, Galanterie⸗ 


und Spiel⸗Waaren 


übernommen habe, und erſuche einen hochzuverehrenden Adel und werthgeſchaͤtztes Publikum der Stadt und Umgegend, 


das derſelben geſchenkte Zutrauen auf mich zu Übertragen, und werde ich gewiß ſtets bemüht ſeyn, daſſelbe durch -Auferft 
billige Preiſe, geſchmackvolle gute Wagren und reelle Bedienung immer mehr zu verdienen; auch bitte ich, mir nur 
recht oft Gelegenheit zu geben, dieß durch die That zu beweiſen. 2 

Da es nun mein Beſtreben ſeyn wird, mein Lager immer neu ſortirt zu erhalten, fo habe ich alle Älteren Sachen 
von den neueren geſondert, und verkaufe ſelbe zu ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen; beſonders mache ich auf eine Partie 
zuruͤckgeſetzte Schuhe, Handſchuhe, Wintermügen, Bijouterie und Galanterie-Waaren aufmerkſam, von denen fic) 


Manches zu Weihnachts-Geſchenken eignen wuͤrde. 


Auf der letzten Frankfurter Meſſe bin ich bemüht geweſen, durch eigne Auswahl mein Lager neu zu ſortiren, und 


kann meinen werthgeſchaͤtzten Kunden eine befonders ſchoͤne Auswahl in allen Galanterie- und Spielwaaren vorlegen, ebenfo 
in Taback⸗Pfeifen und Pfeifen⸗Koͤpfen, erſtere das Stück von 6 Sgr. an, beſonders ſchöne und dauerhafte Schuhe, 
gefüttert und ungefüttert, Filzſchuhe für Damen und Kinder, Velpelhüte für Damen und Herren, Tafellampen und allen 
lackirten Waaren, und verſpreche nochmals die moͤglichſt billigſten Preife, i 


» Hirſchberg, am 23. November 1835. 


Carl Klein. 


Meinem Bücher⸗, wie Journal-Leſezirkel 
können von Neujahr an noch Theilnehmer, 
jedoch nur Einheimiſche, zutreten. 

E. F. Zimmer. 


(Offene Stellen.) 


4 Rendant, mehrere Buchhalter, Geschäfts -Rei- 
sende und Handlungs-Commis, 2 Oeconomie- Ad- 
ministratoren, 2 Wirthschafts-Inspectoren, 2 Pro- 
visor-, 4 Apotheker-Gehülfen, 3 Hauslehrer, 2 Bren- 
nerei- Verwalter, 1 Actuarius, 2 Privat- Secretaire, 
4 Rechnungsführer und 2 Lithographen; 

so wie: 

2 Erzieherinnen, 2 Gesellschafterinnen und 2 Kam- 
merjungfern können recht vortheilhafte, mit hehem 
Gehalte verbundene Stellen nachgewiesen erhalten 
durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, 


Zimmerstrasse Nr, 34. 


Kaufgeſuch. f 
Zu kaufen werden gewuͤnſcht eine Koppel fein und ſchoͤn 


gebaute ſchwarze, braun gebrannte, gut behangene und nicht 


ſtarke Dachshunde, die vorzuͤglich gut einfahren, gut jagen 
und im zweiten oder dritten Felde ſind. Das Naͤhere in der 
Expedition des Boten. 
Zu verpachten. 
Wegen Veränderung ſteht das neugebaute Schenkhaus, 
nahe bei der Kirche zu Krummoͤlſe, bald zu verpachten; es 
eignet ſich ſehr gut für einen Fleiſcher. Das Naͤhere iſt bei 


dem jetzigen Paͤchter zu erfahren. 


Ich bin Willens, meine Fleiſcherei⸗ Gerechtigkeit von 
Neujahr 1836 ab anderweitig zu verpachten. Pachtluſtige 
koͤnnen das Naͤhere bei mir ſelbſt erfahren. 

Ober⸗ Berbisdorf, den 30. Novbr. 1835. 

Emanuel Borrmann, Gerichtskretſchmer. 
Literariſche Anzeigen. 
Zwei ausgezeichnete Werke zur Beachtung 
für die bevorſtehende Weihnachtszeit. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen, und in 


Hirſchberg bei Neſener, auch in Bunzlau bei Appun 


vorraͤthig: 7 
"Famitienbibel für wahrhaft Gebildete 


reifern Alters ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens und Geſchlechts. Ein Buch zur Beförderung 


achter Religiofität, herausgegeben von Dr. F. Reiche. gr. 8. 


elegant in Congreve⸗Umſchlag gebunden 1%, Rehlr. 
Witlich ein Buch fe Geift, Herz und Gemüth! Eine 
wahre Moralbibel, die in keinem Haufe fehlen ſollte. Eine 


Pflichtenlehre, eine Segensquelle, die für alle Verhättniffe 


des Lebens, fr alle Glaubensbekenner und für jedes Ges 
ſchlecht Rath und Troſt bietet, 


Es iſt in allen guten Buchhandlungen vorräthia. 
ſehe und prüfe es ſelbſt! 5 ; 20 1 

Von demſelben Verfaſſer erſchien früher, und wurde in 
allen oͤffentlichen Blaͤttern als ein vortreffliches Buch 
anempfohlen: 

Der Führer auf dem Lebenswege, in klaſn⸗ 
ſchen Lehren der Moral. Ein Geburtstages und Weihnachts⸗ 
geſchenk für jedes Alter und Geſchlecht; ein Führer fuͤr die 
Jugend, ein Angebinde fuͤr Liebende; ein Spiegel für den 
Gluͤcklichen, und ein Troſt für den Leidenden. 2te Aufl. 
12. elegant cartonirt 1 Rthlr. 

In zwei Jahren wurden 3000 Exempl. daven verkauft!!! 
Einer beſſern Empfehlung bedarf es nicht. Aue 


— — . — 

In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt 

neu erſchienen und an alle Buchhandlungen des In⸗ 

und Auslandes verfandt: (In Hirſchberg bey E. Nefener 
zu haben): Te m pe U 

der Wahrheit, Weisheit, Tugend, Liebe, Freund⸗ 
ſchaft, Zufriedenheit 


und 
des häuslichen Glücks. 

Ein Lebensbuch für Jünglinge und Jung⸗ 
frauen zur Bildung des Geiſtes und zur Vereblung des 
Herzens. Herausgegeben von A. Morgenſtern. 2 Thle. 
nn — 55 8 3 A 

: as obige gehaltvolle Buch ei 
lich zu einer Srevgpfca fte gabe rden Nn 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt 
ſo eben erſchienen, und in Hirſchberg bey Ernſt Nefener 
zu haben: = 

Verordnung über die Einrichtung 


u ? bes , : 
Königlichen Credit: Inftituts 
für Schleſien. 

Mit erläuternden Anmerkungen herausgegeben 
von einem practifhen Juriſten. 
gr. 8. geh. 10 Sgr. 


— G œ— — 
Erbauungsbuch vom Dr. Theol. M. F. Schmaltz. 
Von dieſem ausgezeichneten Kanzelredner erſcheinen: 
Predigten zur Förderung des evangelischen 
Glaubens und Lebens, 

im Jahre 1835 in Hamburg gehalten, von Dr. Theol. 
M. F. Schmaltz, Hauptpaſtor und Scholarch. gr. 8. 
4 Bände. weiß Druckpapier. 2 Rthlr. 20 Sgr. Velin 

3 Rthlr. 10 Sgr. { 

— Herzlicher anſprechend und in's Leben greifend, wahr⸗ 
haft erbauender kann keine Sammlung ſeyn, als die hier⸗ 
genannte, deren Anſicht man ſich jetzt durch jede gute Buch⸗ 
handlung verſchaffen kann. (Bey Ernſt Neſener in 
Hirſchberg zu haben). : 


Verloren. 

Am (egt verfloffenen Sonntage iſt in Warmbrunn ! in der 
Guilletie ein großcarittes wollenes Umſchlagetuch abhanden ge⸗ 
kommen, wahrſcheinlich iſt ſelbiges aus Verſehen unter den 
vielen Sachen vergriffen worden; es wird daher erſucht, daſ⸗ 
ſelbe an den Wirth der Gallerie oder an die Expedition dis 
Boten gefaͤlligſt ſenden zu wollen. 


Mittwoch ten 25 Novbr, iſt ein mit Arabesken verzierter, 
gepzefiter, goldener Ring, mit einem Karniol, worin ein 
Mappen lein baͤumendes Pferd, ein halber Mond und ein 
Stern) geſchnitten, verloren worden. Der Finder, welcher 
denſelben in der Expedition des Boten abgiebt, erhaͤlt ein an⸗ 
gemeſſenes Douceur. 


Verlorner Jagdhund. 

Es iſt mir am 23. Nopbr. auf dem Pitzelsdorfer Jagd⸗ 
Revier ein ſtarker niederlaͤufiger Dachshund verloren gegan⸗ 
gen. Derſelbe war ſchwarz- und braungebrennt, mit weißer 
Kehle und weißen Spitzen an den Laͤuften, hat lange Behaͤnge 
und hoͤrt auf den Namen Durchwald. Sollte denſelben 
Jemand an ſich genommen haben, fo wird Dieſer hoͤflichſt 
erfuhr, ſich, gegen Erſtattung der Futterkoſten und Aus⸗ 
lagen, zu melden beim Revierfoͤrſter Mährlein zu Nies 
der⸗Blasdorf bei Landeshut. 

Ein junger unger Jagdhund, von gelber Farbe, be, hochldufig ig / ‚it 
am 16. Novbr. verloren gegangen. Derjenige, welcher die⸗ 
ſen Hund an ſich genommen, wird erſucht, gegen Erſtattung 
aller Koſten, davon Anzeige zu machen dem 

Gutsbeſiger Kriegel in n Schmiedeberg. 


| — — 


Geld auszuleihen, 
Kapitalien von 100, 150, 500, 1000 
und 2000 Rthlrn., find ſogleich und zum 
Neujahr durch den Commiſſionair Meyer 
auszuleihen. 

350 Rthlr. Muͤndelgelder find von Neujahr 1836 an zur 
erſten Hypothek, wo möglich unter der Hertſchaft Kynaſt, 
auszuleihen und giebt die Expedition des Boten nähere Aus⸗ 
kunft darüber. 


Von jetzt an und zu naͤchſtem Weihnachts⸗Termin können 
mehrere große und kleine Kapitalien zum Ausleihen nachge⸗ 
wie ſen werden. 

Hoͤchſt bew. S Be Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
FFF a 
Eine abelihe Familie, welche Oſtern kuͤnftigen Jahres 
hierher zu ziehen beabſichtiget, ſucht zu dieſem Zweck eine 
‚ anftändige Wohnung von 4 bis 5 Zimmern, nebſt erforder⸗ 
lichem Neben⸗Gelaß und Garten⸗Promenade; ſie würde die 
Gegend vor dem Burg ⸗ oder Langgaſſen⸗Thor vorziehen. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


* 


Perſonen fuchen Unter kommen. 
Fuͤr einen Knaben von gebildeten Eltern, der beinahe ein 
Jahr als Lehrling in einem Spezetei⸗ und Material: Geſchäͤft 


geweſen ift, und aus beſondern Umſtaͤnden, jedoch unter der 


Verſicherung deſſen Treue und Wiligkeit, entlaſſen wird, ſucht 
fein jetziger Peinzipal fur denſelben einen Andern. Das Naͤ⸗ 
here in der Expedition des Boten. 3 


Ein! Branntweinbrenner ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Das Nähere iſt zu erfahren: in den drei Roſen auf der Ro⸗ 
ſenau zu Hirſchberg. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher wönſcht, die 
Baͤcker⸗Proſeſſion zu erlernen, weiſet einen Lehrmeiſter nach 


der er Herr Stadt ⸗Aelteſte Scholtz in Landeshut. 
Em junger gebildeter Menſch, mit gehoͤrigen Schulkennt⸗ 


niffen ausgerhftet, welcher die Landwirthſchaft erlernen will, 
findet gegen billige Penſion von kuͤnftige Weihnachten ab, eine 


offne Stelle bei dem Dominio K ımmerau bei Schweidnitz. 


Ver miet hung. 
In dem oberſten meiner beiden Häufer auf der Prleſter⸗ 
175 iſt Termin Oſtern a. k. das zweite Stockwerk, aus drei 


Stuben und einer X:Eove beſtehend, wozu 2 Bodenkammern 


und Kellergelaß gegeben werden, zu vermiethen; auf Begeh⸗ 

ren würde daſſelbe auch ſchon zum Neujahr bezogen werden 

koͤnnen. Noͤthigenfalls kann auch Stallung auf zwei Pferde 

dazu abgelaſſen werden. Anders. 
Hirſchberg, den 1. Dezember 1835. 


Perfonen werden in Dienſte verlangt. 

Ein unverheiratheter Bedienter, welcher zugleich Garten 
arbeit zu beſorgen verſteht, oder ein Gartengehuͤlfe, welcher 
zugleich Bedienung im Hauſe zu beſorgen bereit iſt, wird von 
Oſtern 1836 ab, oder auch ſchon fruͤher, unter quten Bedin⸗ 
gungen, geſucht. Auskunft hierüber iſt in der Expedition des 
Boten zu erhalten. 

Einladungen. 

Da ich die Saft: und Schankwirthſchaft in dem Gerichts: 
Kretſcham zu Hermsdorf unt. Kynaſt vom 1. Dezember c. ab 
wieder anderweitig in Pacht übernommen habe, fo vetfehle 


ich nicht, dieſes einem geehrten Publikum mit der ergebenſten 


Bitte anzuzeigen; mich mit dem früher geſchenkten Vertrauen 


auch ferner gütigſt beeb beehren zu wollen. Bredenſch ch ey 
Sonnabend, ben 5 Dezember, ladet zum Wutſt⸗ Picnſck 
ganz ergebenſt ein: C. Zobel. 


Sonntag, den 6. Deſember, werde ich ein Scheibenſchießen 
um Geld, wie auch Tanzmuſik veranſt alten, wozu ich alle 
Freunde dieſes Vergnuͤgens hoͤflichſt einlade. 

Wernersdorf, den 1. Dezember 1835. 

Knobloch, Giſtwirth. 


e Sonntag, den den 6. Dezember, iſt das letzte Conto bei 
C. Krauſe in Schmiedeberg. 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Procla ma. Der Mechanikus und Fabrikant Guldner 
bierſelbſt beabſichtigt die Anlage einer neuen Papiers und 
Wollſpinn⸗Fabrik, will hierzu die am Zacken⸗Fluſſe gelegene, 
viergaͤngige, unterſchlaͤgige ſogenannte Neumuͤhle hierſelbſt bes 
nutzen und ſelbige, ohne jedoch den beſtehenden Waſſerlauf 
auch nur im Mindeſten zu veraͤndern, in der Art eingehen 
laſſen, daß nur 2 Räder die oberwaͤhnten Gewerke in Betrieb 
ſetzen. 4 

Gemäß des Allerhoͤchſtvollzogenen Mühlen: Edictd vom 
28. Oktober 1810 $ 6 und 7 wird dieſe neue Anlage und refp. 
Muͤhlen⸗Gewerks⸗Veraͤnderung hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an alle diejenigen, 
welche gegen dieſe neuen Anlagen etwas Gruͤndliches einzu⸗ 


wenden haben, ihre Widerſpruͤche innerhalb 8 Wochen a die 


publicationis, entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad pro- 


tocollum im hieſigen Landtath-Amte abzugeben. 


Nach Verlauf der angegebenen Friſt etwa noch eingehende 
Contradictionen werden nicht beachtet, Akta als geſchloſſen 
angeſehen und die Conceſſion von der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung extrahirt werden. 
Hirſchberg, am 5. November 1835. 
Königlich Landrath⸗ Amt. 


—— — 
Da zum 1. Januar k. J. die hieſige Schießhaus⸗Schank⸗ 
wirthſchaft pachtlos wird, fo haben wit einen Termin zur 
anderweiten Verpachtung auf den 11. Dezember d. J. 
anberaumt, und laden alle pachtungs⸗ und kautionsfaͤhige 
legitimirte Pachtluſtige ein, gedachten Tages, Nachmittags um 
2 Uhr, vor dem Herrn Bürgermeiſter Perſchke auf dem 
Rathhauſe, wo die Pacht⸗Bedingungen zu jeder Zeit einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen, zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben, und zu gewaͤttigen, daß dem Beſtbietenden der 
Zuſchlag von der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung ertheilt 
n den 23. November 1835 
shut, den 23. ember. . 
ed Der Magiſtrat. 
ae ee — ne 
Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf des zur 
Meſubhaſtation geſtellten, sub Nr. 24 zu Seifershau bele⸗ 
genen, dorfgerichtlich auf 59 Rthlr. 15 Sgr. abgefchägten 
Hauſes, deſſen Meiſtgebot 60 Rthlr. betrug, ſteht auf 
den 5. Januar 1836, Vormittags um 9 uhr, 
in der bieſigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken Schein find täglich während der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratut einzuſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Lititations⸗Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unt. K., den 15. Auguſt 1835. 
Reichs⸗Grͤflich Schaffgetſch Standes herr⸗ 
liches Gericht. 


Bekanntmachung. Bei der Schweidnitz⸗Jauerſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfand⸗ 
briefszinſen den 21., 22., 23. und 28. Dezember d. J., und 
deren Auszahlung den 28., 29., 30. und 31. ejd., von 
früh 8 bis Nachmittags 2 Uhr. f 

Bei Einreichung von mehr als 2 Pfandbriefen zur Zinſen⸗ 
Ethebung iſt eine Conſignation der Pfandbriefe erforderlich. 

Die Depoſitalgeſchaͤfte finden den 11. Dezember d. J. und 
4. Januar k. J. Statt. 8 

Jauer, den 5. Novembgr 1835, 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürftenthbums-Landfchaft. 

v. Mutius. 


Bleich-Verpachtung. 

Die im Glatzer Kreiſe, ohnweit von Lewin und Cudowa 
belegenen, und der Herrſchaft Gellenau gehörigen drei großen 
Leinwand⸗Bleichen, nebſt drei Walken, find im Garen von 
Weihnachten d. J. ab anderweitig zu verpachten. Cautions⸗ 
faͤhige Paͤchter haben ſich an das unterzeichnete Wirthſchafts⸗ 
Amt zu wenden, woſelbſt die Pacht⸗Bebingungen zu erfahren 
ſind, und der Pacht⸗Kontrakt auf 3 Jahre abgeſchloſſen wird. 

Gellenau, den 6. November 1835. — 

Das v. Mutius 'ſche Wirthſchafts⸗ Amt. 

- Gauglitz, Amtmann. 


Auktion. . 

Den 16. Decbr. d. J. ſollen in hieſiger Brauerei faͤmmt⸗ 
liche zur Brennerei gehoͤrigen kupfernen und hölzernen Ge⸗ 
raͤthe, mit Einſchluß des Apparats der Maifchtienen, großer 
und kleiner Branntweinfaͤſſer, gegen ſofortige, vor Ausliefe⸗ 
rung der Geraͤthe zu leiſtende baare Bezahlung, öffentlich 
on den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufgeneigte 
ergebenſt einladet: 

Das Wirthſchafts-Amt der Königl. Privat⸗ 
Herrſchaft Erdmannsdorf. Wittwer. 


Etabliſſe ment. 

Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umge⸗ 
gend zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich mich hie ſelbſt als 
Liqueur- und Rum⸗Fabrikant 

niedergelaſſen habe. f 
Demnach empfehle ich mein Lager aller Sorten feiner dop⸗ 
pelter und einfacher Roſolis, Jamaika⸗Rum, Arac de Goa, 
einfachen Rum zu den verſchiedenſten Preiſen, Punſch⸗Eſ⸗ 
ſenz, Franz⸗ und Kornbranntwein u. ſ. w., und indem ich 
meinen verehrten Kunden die prompteſte und reelifte Bedi⸗⸗ 
nung bei moͤglichſt billigen Preiſen verſpreche, verbinde ich 
damit die Bitte: mich recht oft durch zahlreichen Zuſpruch zu 
eifteuen. Jauer, den 13. Nopbr. 1835. f 
aa . f 
wohnhaft am Getreibemarkte No. 17, im vormals 
Fleiſcher Muͤllerſchen Haufe, 


Zu verpachten. Unterkommen⸗Geſuch. 

Bei dem Dominium Cammerswaldau iſt die Brau⸗ und Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
Brennerei zu Weihnachten d. J. oder auch ſogleich zu ver- Mann, der die Specereir, Materials und Wein- 
pachten. Pachtluſtige und kautionsfähige Herren Brauer Handlung erlernt hat, auch in der Liqueur ⸗Fa⸗ 
können ſich täglich bei dem Dominium Cammerswaldau, brikation nicht unerfahren iſt, und gegenwärtig 


Schoͤnauer Kreiſes, melden. Den 24. Novbr. 1835. bei einer Wittwe als Gefhäftsführer ſervirt, 
Lehrlings⸗Geſuch. ſucht zum Neujahr ein anderweitiges folides 


Ein Lehrling für eine Leinewand⸗ Handlung wird baldigſt Engagement. Das Nähere iſt zu erfahren in 
geſucht. Näheres beim Kaufmann J. A. Kahl in Hirſchberg. der Expedition des Boten. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. } Thermometerſtand. 

Mon Be) h h h h h 
zit 7 2 10 7 2 10 

21 27 17.28 27 174. 2 273, 0 I, L. 3 4 1 

Reymier, Br 1775 23 17.77 23 19, 775 — 4 — 
123] mu 1m 27 1% 7D 27“ 2 % 3 5% 1%, 

24 27 37 0 27 By, 27" 4% 701 — 26 4 — | 

25 27" 4y,0 27" ay „te 27" 34.7 ar 3 3 — 3 

26 27, a 2, 27 % zu 17% N 2 0 

2711 21 ya 26% 11%, 2610 7 % — 2 — 


Preuss. Courant. 


Wechsel Course. Briefe Geld N Briefe] Geld 
Amsterdam in Cour... . 2 Mon.“ — | 142 Friedrichsd’or ......... [IMRLITNZ! — 
Hamburg in Banco. . . à Vista | 153% 155% Polnisch Couunn.N — 1025 — 


— A . 5 — — Wiener Einl.- Scheine. . 150 Fl. 41 — 
r on. : 

—— für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 6 2% G— 28% 

Paris für 300 Fr. 2 Mon. | — — Effecten - Course. ; 

Leipzig im Wechs Zahlung | à Vista | 108%, — ; 

Do IX. Zah. I — — Staats-Schuld-Scheine . 100 RI. — 10114 

A RR „Non. — 103 Pr. Seehandl. Pr. Sch. à 50 Rl. — 60% 

— Er. à Vista — — Breslauer Stadt- 1 100 RI. — 104 

Dite . „ 2 Mon; — 103 ½ Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92% — 

o à Vista | 10014 — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . } ditto | — 102% 

Ritto 2 Mon | — 99%. | Schles. Pfandbr. von. 100 R. 102 | —“ 

Ditto ditto — . 500 R. 107% | — 

Geld - Course. Ditto ditte- „% „„en. — 


5 f Disso nt — 7% 
Bolt. Rand- Ducaten . | Stück — 9 f 
Kaiserl. Ducaten — — 95 


Getreide⸗Ma ret-Preiſe. 


Hirſchberg, den 26. November 1835. Jauer, den 28. November 1835. 


g. Weizen.] Roggen, | Gerſte, | Hafer. f Erbfen. Im. Weizen g. Weizen. Roggen. Gerſte. fer. 
6080 — pf. . for. pf. il. sor. pf. | eti. far- Pf. It. rtl. ſor- pf. wit far. pf. tt. far. pf. H rtl. gr. pf. | rtt. iar. p. I rtr. io. pf. | rit far. L br. f. 


Safer. 1 1 112 .— — 1 1 ie | 
ae. 105 = BEI 3 E 1 : 23.— 1 85 E 18 = EI 
Tiedrigſter] 11 — 13 3 20 — — 4 411¹⁶ 28 22 [1 
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Wenderg, den 28, Novemder 1885. (Höhfler 5 . II IEA IE -1- 1861 8-1 ⸗ 
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